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nebſt dem Cäglichen Unterhaltungsblatt und 
dem Illustrierten Sonntagsblatt durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ 
2 5 34, 3 


Zum 25. April. 


König Albert, Sachſens ehrwürdiger und 
ruhmreicher Herrſcher, begeht heute, umjubelt von 
feinem Volk, die Feier des 7 4. Geburts⸗ 
tages. Doch nicht nur im Sachſenlande blickt 
man voll Liebe und Ehrfurcht zu dem edlen 
Monarchen empor, König Alberts Verdienſte 
gehen weit über ſein Reich hinaus. Er 
iſt einer jener hervorragenden großen Führer, die 
nicht nur die eroberungsſüchtigen Heere des Erb⸗ 
feindes zurückgeſchlagen, ſondern auch die ſo 
lang erſehnte Einheit des deutſchen 
Vaterlandes auf den Schlachtfeldern mit 
errungen und die deutſche Kaiſerkrone mit 
erobert haben. Noch mehr, er iſt noch der 
der noch vorhandene 


der letzte Ritter des eiſernen ee mit 225 
Großkreuz, der letzte der Heerführer der großen 
Zeit, der das mächtige Gebäude des deutſchen 
Reiches mit durch das Schwert hat bauen helfen. 
Sachſen feiert in ihm ſeinen Regenten, das deutſche 
Reich gedenkt feiner als ſeines letzten 
Feldherrn. Denn Reichsangehörige von ver⸗ 
ſchiedenen Teilen haben unter ſeiner direkten 
Führung, alſo in nächſter Beziehung zu ihm 
geſtanden und feinen direkten Vorgeſetzten im 
ernſten Kampfe vergißt keiner. Das iſt Ver⸗ 
bindung durch das Blut, die bekanntlich am 
beſten hält. Hier gleicht ſich die Kluft des 
Standesunterſchiedes aus, hier ſteht einer für den 
anderen, der Höchſte für den niedrigſten, hier 
bewährt ſich die wahre Kameradſchaft, die dann 
nie mehr vergeſſen wird. Darum wird ſicher zum 
74. Geburtstage des Königs Albert mancher auch 
in den entfernteſten Teilen des Reiches an den⸗ 
ſelben denken. 


Außer feinen militäriſchen Verdienſten im 
Reich und Volk iſt ſeiner Treue an Kaiſer und 
Reich zu gedenken, umſomehr, da gerade die 
Uneinigkeit der Fürſten das jahrhundertelange 
Erhübel des deutſchen Reiches geweſen und die 
Urſache zu ſeiner Ohnmacht und die Urſache zu 
den vielen traurigen Verwüſtungen und Einfällen 
von ſaſt allen benachbarten Völkern von Oſt, 
Nord und Weſt geweſen iſt. Wie anerkennens⸗ 
wert hebt ſich jetzt nicht die Einigkeit der Bundes ⸗ 
fürſten ſowohl wie die aufrichtige Untergebenheit 
unter dem Kaiſer hervor. In demſelben Maße, 
in welchem früher die Uneinigkeit der Fürſten 
das Unglück Deutſchlands bedeutete, ift jetzt dieſe 
unzertrennliche Einheit das Fundament zur Macht 
und zur Weiterentwicklung. Und zu dieſer 
Pflege der Einheit, Reichs⸗ und Kaiſertreue giebt 
König Albert ein ſolches Beiſpiel, daß es die 
Verehrung eines jeden Patrioten hervorrufen 
muß. Es iſt nicht gleichgiltig, wie ſich immer⸗ 
hin ein einflußreicher Fürſt zu dem Reichs⸗ 
gedanken ſtellt. Wenn er auch nicht geradezu 
ein Gegner iſt, kann er doch lau und antipathiſch 
dagegen ſein. In früheren Zeiten waren die 
Kan. oftmals keine Förderer der Reichseinheit. 

önig Albert iſt aber eine energiſche Stütze 
erſelben. Aller Orten gebührt ihm die Achtung 
5 Reichs fürſt. 

Bezüglich ſeiner Perſon tritt auch das 
Militäriſche in den Vordergrund. Schon 
von Anſehen eine echte ſoldatiſche Erſcheinung, 
zeigte er im heißeſten ira die höchſte Feld⸗ 
herrntugend, nämlich die der unerſchütterlichen 
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Mittwoch, den 23. April 1902. 


das Gefühl des Vertrauens. Mancher hat in 
ernſter Stunde beruhigt zu ihm aufgeblickt, und 
als er einem Artilleriſten, als es ſehr toll wurde, 
unruhig werden ſah, klopfte er ihn auf die 
Schulter und ſagte lächelnd: „Nur nicht ängſtlich, 
Kanonier.“ Im Zivil⸗Verkehr ift ſeine aufrichtige 
Leutſeligkeit erſt recht bekannt, die er 
jedem gegenüber ohne Anſehen des Standes 
kund gab. 

Darum iſt es kein chimäres Wort, daß 
König Albert überall, wo man ihn kennt, beliebt 
und geliebt iſt. Mit Recht freut ſich heut 
mancher von denen, die unter ſeiner ritterlichen 
Führung mit ihm gemeinſam für den Schutz des 


Vaterlandes gefochten und deren Herzen er durch 


Gerechtigkeit und Milde gewann. Allgemein iſt 
der Wunſch, möge er noch lange das in fried⸗ 
licher Ruhe genießen, was ſeine ſtarke Führung 
in kriegeriſchen Zeiten mit hat ſchaffen helfen 
und ſich der Treue und Anhänglichkeit ſeiner 
Unterthanen erfreuen, die heute aus vollen Herzen 
tauſendſtimmig ſingen: „Den König ſegne Gott, 
den er zum Heil uns gab.“ 

Heil König Albert, dem treuen Paladin des 
deutſchen Reiches! 


Vom Reichstage. 
170. Sitzung, 21. April. 

Am Bundesratstiſch: Freiherr von Thielmann, 

Graf e 

Auf der Tagesordnung ſtand die erſte Beratung der 
Vorlage, betr. den Servistarif und die Klaſſen⸗ 
einteilung der Orte. Dieſelbe wird an die Budget⸗ 
d kommiſſion überwieſen. 

In der Debatte über die Vorlage wurde von ſämt⸗ 
lichen Rednern, dem Nationalliberalen Hoffmann⸗ 
Dillenburg, dem Sozialdemokraten Singer, den Abgg. 
Richter und Lenzmann von der Freiſinnigen 
Volkspartei, dem Konſervativen Grafen Roon, dem 
Zentrumsabgeordneten Dr. Bachem und dem Abg. 
Hoffmeiſter von der Freiſinnigen Vereinigung die 
Unzulänglichkeit der beſtehenden Sätze des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes betont. Allſeitig wurde auch hervor ge⸗ 
hoben, daß der Verquickung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
mit dem Servisweſen ein Ende bereitet werden müſſe. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) bezeichnete die Vorlage 
als Flickwerk. Die Berge hätten ſich aufgethan, und 
heraus ſei nur ein winziges Mäuslein gekrochen. Der 
Bundesrat ſchiene die urſprünglich beabſichtigte Vorlage 
arg zugeſtutzt zu haben, denn wozu hätte man ſonſt eine 
ſo umfaſſende Enquete machen laſſen? In keiner Weiſe 
entſpreche mehr der heutige Wohnungsgeldzuſchuß dem 
Steigen der Mieten. Als Aufgabe der Budgetkommiſſion 
ſtellte Abg. Richter hin die Beſchränkung der Vorlage auf 
zwei Jahre, Auſſtellung von Grundſätzen für eine Reform 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes in Form einer Reſolution 
und einer Nachprüfung der Klaſſeneinteilung bezüglich 
beſonders teurer Städte. Gegenüber den Wangen 
der Regierungsvertreter, insbeſondere des Schatzſekretärs 
Freiherrn von Thielmann auf die Finanzlage, wies 
Redner darauf hin, daß für Weltpolitit, für Flotte und 
Kolonien keine Sparſamkeit zu gelten ſcheine. Die 
Unterhaltung der Beſatzung in China koſte allein ſoviel, 
wie der ganze Wohnungsgeldzuſchuß für die Beamten 
ausmache. 

Die erſte Beratung der Vorlage, betreffend Auf- 
hebung des fliegenden Gerichtsſtandes 
der Preſſe (mit Ausnahme von Privatklagen) 
wurde vom 

Staatsſekretär Nieberding mit einer merk⸗ 
würdigen Rede eingeleitet. Die Regierungen hätten ſich 
nur mit Widerſtreben dem Wunſche des Reichstags an⸗ 
bequemt, und ſie würden garnichts dagegen haben, wenn 
der bisherige Zuſtand beibehalten würde. 

Unbedingte Zuſtimmung fand die Vorlage nur beim 
lonſervativen Abg. Dr. Oertel, wahrend ſeitens der 
Abgg. Dr. Eſche (ntl.), Dr. Spahn (Zentr.), Beckh⸗ 
Coburg (frſ. Vp.) und Heine (Soz.) mancherlei Aus⸗ 
ſtellungen erhoben wurden. 

Insbeſondere wurde angeregt, auch nicht⸗periodiſche 
Druckſchriften in den Entwurf aufzunehmen. Ferner 
wurde namentlich durch die Abgg. Beckh⸗Coburg und 
Heine der Saß über die Ausnahme der Privatklagen 
beanſtandet. 

Der däniſche Abg. Jeſſen, der verſuchte, eine all⸗ 
3 politiſche Rede über die Dänenpolitik der preußiſchen 

egierung zu halten, hatte einen ziemlich ſcharfen Zu⸗ 
ſammenſtoß mit dem Präſidenten Grafen Balleſtrem, 
der ihn ſchließlich zur Sache rief. 

Die Weiterberatung der Vorlage, die in zweiter 
Leſung gleich im Plenum erledigt werden wird, wurde 
auf Dienstag vertagt. Außerdem iſt die zweite Leſung 
der Schaumweinſteuervorlage auf die Tagesordnung geſetzt. 
— — EErEn Corner EETEREaeRg 


Abgeordnetenhaus, 
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Bei der Beratung des Eiſenbahnetats gaben 
die Anträge zu der Reſolution bezüglich der Bahn⸗ 
hofs anlagen in Homburg zu einer längeren 
PM Anlaß. Die Kommiſſion hat die erſte Etats ⸗ 
rate von 1 Million Mark für den Bahnhof in Homburg 
geſtrichen. 

Die Nationalliberalen beantragten Wieder⸗ 
herſtellung der Regierungsvorlage (Antrag Bachmann). 

Ein freiſinniger Antrag Krieger⸗ 
Barth wollte 1 Million bewilligen zu den Vorarbeiten 
und Grunderwerbskoſten für die Bahnhofsanlagen und 
forderte in einer Reſolution die Regierung auf, den 
Geſamtkoſtenanſchlag von 5400000 Mk. nochmals zu 
revidieren und in der nächſten Seſſion zu berichten, ob 
und welche Ermäßigungen Anſchlages möglich ſind. 
Für den Fall der Ablehnung dieſer beiden Anträge ver⸗ 
langt ein von allen Parteien unterzeichneter Eventual⸗ 
antrag, daß die als erſte Rate geforderte Summe von 
1 Million Mark dem Dispoſitionsfonds zum Erwerb von 
Grund und Boden für Eijenbahnzwede | zugeführt wird. 

Dieſer Antrag ſchließt, wie Abg. Frhr. v. Erffa 
(konſ.) im Verlauf der Diskuſſion ausdrücklich betonte, 
die Erwartung in 1% daß dieſe Million zu Grund⸗ 
erwerbskoſten ar die Bahnhofsanlagen in Homburg nicht 
verwendet werde. 

Die Miniſter Freiherr v. Rhein baben und 

v. Thielen befürworteten den Antrag Bachmann auf 
Wiederherſtelung der Regierungsvorlage. 

Die konſervativen Abgeordneten v. Pappen⸗ 
heim und Frhr. v. Erffa, denen ſich der Zentrums⸗ 
abgeordnete Letoch a anſchloß, bekämpfen 
die Petition mit Rückſicht auf die ungünſtige 
Finanzlage. Die Vorlage ſei nicht genügend vorbereitet; 
auf anderen Bahnhöfen, insbeſondere im Oſten ſeien die 
Buftände weit ſchlimmer und Neubauten viel dringlicher 
als in Homburg. 

Abg. Dr. Sattler (ul.) wies auf die inkonſequente 
Haltung der Konſervativen in dieſer Frage hin, die ſich 
ſo oft über Verzögerung von 3 beklagten 
und nun der Regierung die Mittel für einen als not⸗ 
wendig 2 erweiſenden Bahnhofsbau verjagten. 

Abg. Dr. Krieger (Freiſ. Bpt.) begründete den 
freifinnigen Antrag. Der Geſamtanſchlag ſei zu hoch. 
Er vermiſſe dabei die Grundſätze einer geſunden Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit und zweckmäßigen Sparſamkeit. Auch mit 
Rückſicht auf die Betriebsſicherheit ſeien die Geſamtkoſten 
zu hoch. 

Der Antrag Bachmann wurde in namentlicher 
Abſtimmung mit 177 gegen 105 Stimmen abgelehnt, 
der Antrag Krieger⸗ Barth mit der Reſolution 
wurde in einfacher Abſtimmung gegen die Stimmen 
der Konſervativen, der Polen und eines 
Teils des Zentrums angenommen. 

Nach längerer Geſchͤftsordnungsdebatte über den 
neu eingegangenen Antrag Limburg⸗Stirum 
(konſ.) u. Gen. über die Verkürzung des Titels „150 000 
Mark für die techniſche Hochſchule in Danzig“ um 10000 
Mark und um Einfügung dieſer 10000 Mark in den 
Kultusetat für die Vorarbeiten für die techniſche Hoch⸗ 
ſchule in Breslau vertagte das Haus die weitere Etats⸗ 
beratung auf Dienstag. Tagesordnung: Fortſetzung 
der Etatsberatung, an erſter Stelle vom Kultusetat der 
Titel: Neubau der Danziger techniſchen Hochſchule; 
ſodann Fortſetzung der Debatte über den Eiſenbahnetat. 

Schluß 4½ Uhr. 


Veutſches Peich. 

Aus Anlaß des 25jäbrigen Dienſt⸗ 
jubiläums des Prinzen Heinrich ſand 
an Bord des Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ 
in Kiel ein Feſtmahl ſtatt, an welchem der 2. 
Admiral des I. Geſchwaders, Kontreadmiral von 
Prittwitz und Gaffron, die Stäbe aller Ge⸗ 
ſchwader, die Kommandanten und die erſten 
Ofſiziere des I. Geſchwaders teilnahmen. G stern 
empfing der Prinz eine Abordnung der ſtädt'ſchen 
Kollegien unter Führung des Oberbürgermeiſters, 
welcher die Glückwünſche der Stadt darbrachte 
und eine Spende von 5000 Mark für die Ge⸗ 
ſellſchaft „Seemannshaus“, deren Protektor der 
Prinz iſt, überreichte. Später brachten die Ad⸗ 
mitale, die Stäbe und Kommandanten der hier 
liegenden Kriegsſchiffe und die Kommandeure der 
Marinetruppen dem Prinzen ihre Glückwüuſche 
auf dem Flaggſchiff dar. Mittags fand im 
Schloſſe ein Feſtmahl und abends im Kaſino 
eine kameradſchaſtliche Vereinigung ſtatt. 

Prinz Leopold von Bayern begiebt 
ſich als Vertreter des Prinzregenten Luitpold zu 
den Krönungsfeierlichkeiten nach England. 

Dem verſtorbenen Fürſten Reuß 
ä. L. rühmt der „Vorw.“ nach, daß der Vertreter 
von Reuß ſeiner „Zeit der einzige war, der im 
Bundesrat gegen das Sozialiſtengeſetz 
ſtimmte. Die „Germ.“ hebt hervor: „Als Gegner 
aller Ausnahmegeſcte ließ er durch feinen Bevoll⸗ 
mächtigten im Bundesrate auch gegen das 
Jeſuitengeſetz ſtimmen. Die Katholiken find 
in Reuß wohl gelitten und wiſſen nichts von 
der „Toleranz“ anderer 
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Ihm ſei es gelungen, die 


Bundesſtaaten.“ 
Millionen betragenden Schulden des Fürſtentums 
zu tilgen. Die konſervative „Kreuzzeitung“ feiert 


den Verſtorbenen als treuen Bundes⸗ 
fürſten, der „in treuem Feſthalten an der 
Bundes verſaſſung des Deutſchen Reiches bei inen 
Entſchließungen jederzeit die Wohlfahrt des 
deutſchen Vaterlandes im Auge gehabt hat, auch 
dann, wenn er bei wichtigen Abstimmungen im 
Bundesrat nicht mit der Mehrheit ging.“ Im 
„Reichsanzeiger“ macht der Oberzeremonienmeiſter 
bekannt, daß der Berliner Hof für den 
Fürſten Trauer auf acht Tage anlegt, und 
zwar bis einſchließlich den 28. d. Mts. Nach 
der „Greizer Ztg.“ iſt als erſtes Beileids⸗ 
telegramm an die Familie des verſtorbenen 
Fürſten ein Telegramm des Kaiſers 
Wilhelm eingegangen. Am Sonntag iſt der 
Sohn des verſtorbenen Fürſten, Erbprinz 
Heinrich XXIV, zum verfaſſungsmäßigen 
Landes für ſten durch das Staats ministerium 
proklamiert worden. Die Einſetzung einer Regent⸗ 
ſchaft wurde bis nach Eröffnung des Teſtaments, 
die vorausſichtlich am nächſten Mittwoch erfolgt, 
verſchoben. Die Beiſetzung erfolgt Freitag 
vormittag im Ida⸗Waldhaus. 
Ordensverleihung. Der König 
von Sachſen hat dem Chefredakteur des 
„Leipziger Tageblattes“, Dr. Küchling, das 
. 1. Klaſſe des Albrechts⸗Ordens ver⸗ 
liehen 
Die Vertagung des Landtags bis 


zum Herbſt iſt, jo wird offiziös verſichert, inner. 


halb des Staatsminiſteriums noch nicht einmal 
in Betracht gezogen. — Woher ſtammt denn dieſe 
ſeltſame Nachricht eigentlich? 

Im Abgeordnetenhaus ging die Vor⸗ 
lage zur Fürſorge für Beamten inſolge 
von Betriebsunfällen ein. 

Die Freiſinnige Volkspartei wird 
in der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für 
die Vorberatung des Geſetzentwurfs über die 
Bildung von Geſamtverbänden in der evangeliſchen 
Kirche des Konſiſtorialbezirks Kaſſel durch den 
Abg. Herrn Kittler⸗Thorn vertreten. 
Vorfigender iſt der Zentrumsabg. Schmitz. 

Die Konſervativen als Gegner 
der Regierung und des Kaiſers. Auch 
in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
haben die Konſervativen bei der dritten Liſung 
des Eiſenbahnetats von neuem den von dem 
Kaiſer jo dringend gewünſchten 
Bahnhofsumbau in Homburg ab⸗ 
gelehnt. Selbſt dem Antrag der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei, vorläufiz 1 Million 
zu den vorbereitenden Bauarbeiten zu bewilligen 
und die Regierung aufzufordern, den Geſamt⸗ 
koſtenanſchlag von 5 400 000 Mk. nochmals 
zu revidieren, verſagten die Konſervativen ihre 
Zuſtimmung. Trotzdem wurde dieſer Antrag 
aber angenommen. Da brüſten ſich die 
Konſervativen in einem fort mit ihrer 
monarchiſchen Geſinnung und geberden ſich, als 
hätten fie Königstreue, Vaterlandsliebe etc. in 
Erbpacht genommen, während ſie die böſen Frei⸗ 
ſinnigen tagtäglich als Agenten des Auslandes, 
Volksfeinde, Gegner der Regierung uſw. be⸗ 
zeichnen. Nun kann man wieder einmal ſehen, 
daß es mit der konſervativen Prahlerei nicht 
weit her iſt. 

Das Rhodesſche Vermächtnis. 
Wie die „Rhein.⸗ Weſtf. Ztg.“ erfährt, hat der 
Kaiſer die Rhodes'ſche Stiftung noch nicht 
angenommen. Es beſtehen Zweifel, daß der 
Kaiſer die Annahme vollzieht, da ſie dem Träger 
der Krone die ungewöhnliche Verpflichtung der 
perſönlichen Auswahl der Studenten und damit 
die Verantwortung auferlegt. Wie die „Nationalztg.“ 
von zuverläſſiger Seite erfährt, ſoll jedoch der 
Kaiſer das betreffende Legat bereits an⸗ 
genommen haben. 

Zur Diätenfrage ſchreibt der Stutt- 
garter „Beobachter“ angeſichts des Stimmungs⸗ 
wech ſels des Zentrums, „daß man wohl 
auch im Zentrum weiß, daß die Bundesſtaaten 
mit Ausnahme von Preußen, wo der Wille des 
Kaiſers ſich noch entgegenſtemmt, mit aller Ent⸗ 


deutſcherlſchiedenheit für die Gewährung allgemeiner Diäten 


ge finnt find. Graf Poſadowsky iſt auf welcher bis 1897 Unteroffizier bei der 4. Eskadron 


ſeiner Reiſe in den Süden hierüber nicht im 


Ungewiſſen gelaſſen worden.“ 


R 
14 des 
Schulbedarfgeſetzes an, nach welchem ſtatt 


nahm den vielumftrittenen Artikel 


der bisherigen ſtaatlichen Dienſtalterszulagen an 
die Volksſchullehrer künftighin den Gemeinden 
mit mehr als 10 000 Einwohnern Pauſchal⸗ 
beträge gezahlt werden ſollen. Abgelehnt 
wurden hierzu vorliegende liberale und ſozial⸗ 
demokratiſche Abänderungsanträge, während der 
nun genehmigten Faſſung des Artikels 14 der 
vom Kultusminiſter gebilligte Zentrumsan trag zu 
Grunde liegt. a 


Ausland. 
Rußland. 
Zu ſtürmiſchen Kundgebungen gegen 
die Polizei kam es am 17. April in Helſing⸗ 
fors anläßlich einer Kontrollverſammlung. Die 
Menge bewarf den Polizeikommiſſar Kaitokangaſſa 
mit Steinen und Eisſtücken, ſo daß er ſchwer 
verletzt zuſammenbrach. Am 18. April fanden 
bei der ärztlichen Unterſuchung der Rekruten 
wiederum Ruheſtörungen ſtatt. Der Stabs⸗ 
kapitän Maxnow wurde ſchwer verwundet, 
ebenſo mehrere Schutzleute. Es wurden 10 0 
Koſaken und 6(Kompagnien Infanterie 
zur Unterſtützung der Polizei herangezogen, und 
nun entſpann ſich ein regelrechter Straßenkampf, 
dei welchem viele Perſonen verwundet wurden. 
Die Menge warf mit Steinen und Eis⸗ 
ſtücken und ſchleuderte aus den Fenſtern der 
Häuſer Holzklötze und Flaſchen mit 
ätzenden Flüſſigkeiten herab. Gegen 
Mitternacht konnte die Ruhe wieder hergeſtellt 


werden. 
Belgien. 


In Brüſſel und den Nachbarorten 
iſt allgemein die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen worden. Im „Baſſin du centre“ 
arbeiten 40 Prozent wieder und auch im Baſſin 
von Charleroi nehmen die Metall⸗ und Glas⸗ 
arbeiter in großer Zahl die Arbeit wieder auf. 

China. 

Zu den chineſiſchen Unruhen wird 
berichtet: Ein Telegramm aus Wutſchau meldet, 
daß Nanningfu noch unbehelligt fei, 
wenngleich dasſelbe von Aufſtändiſchen in einer 
Entfernung von 15 Meilen umgeben ſei. Der 
Fluß ſei für den Verkehr noch offen. 


Der Urieg in Südafrika. 


Im engliſchen Unterhauſe fragt 
O' ally: „Welches find die den Burenführern 
zu Veetoria geſtellten Friedensbedingungen?“ 
Balfour entgegnete: „Ich habe meiner früheren 
Antwort nichts hinzuzufügen.“ O' Kelly: 
„Warum kann, wenn die Burenkommandos über 
die Friedensbedingungen informiert werden, nicht 
auch das Haus darüber informiert werden?“ 
Balfour: „Ich akzeptiere jene Behauptung 
nicht.“ 

In Amſterdam tritt mit Beſtimmtheit 
das Gerücht auf, daß Präſident Krüger 
die von den Burenführern angeblich akzeptierten 
Friedensbedingungen in der Hanptſache ange⸗ 
nommen habe. Die offizielle Erklärung Krügers 
werde binnen kurzem erfolgen. 


Uroſigk⸗ Prozeß. 

Bei Eröffnung der Sitzung am Montag teilt 
Oberkriegsgerichtsrat Scheer mit, es werde 
abends 7 Uhr eine nochmalige Orts⸗ 
beſichtigung bei Beleuchtung vorgenommen 
werden, da der Mord bekanntlich geſchehen ſei, 
als es bereits dunkel und die Reitbahn erleuchtet 
war. Hierauf werden mehrere Zeugen ver⸗ 
nommen, die faſt übereinſtimmend bekunden, am 
19. Januar zwiſchen 4 und 6 Uhr nachmittags 
ſei die Reitbahn⸗Thür mehrfach von Unbefugten 
geöffnet worden. Rittmeiſter von Kroſigk ſei 
darüber ſehr ungehalten und bemüht geweſen, 
die betreffenden Perſonen feſtzuſtellen. Die An⸗ 
geklagten Marten und Hickel bemerken auf 
Befragen des Verhandlungsleiters, daß ſie zu 
dieſer Zeit im Dienſt waren. Unteroffizier 
Futtermeiſter Fehler bekundet, Rittmeiſter von 
Kroſigk habe Hickel für die ordnungsmäßige Be⸗ 
leuchtung der Ställe verantwortlich gemacht; 
Hickel ſei in ſeiner Eigenſchaft als Quartiermeiſter 
gelobt, wegen feines Reitens aber getadelt worden. 
Zeuge iſt der Meinung, Marten wäre am 
21. Januar verpflichtet geweſen, zum Reitdienſt 
zu gehen. Der Rittmeiſter habe, wenn er zu⸗ 
gegen war, über die einzelnen Abteilungen natur⸗ 
gemäß das Kommando gehabt. Er habe es auch 
jedenfalls als erforderlich erachtet, daß der Lehrer 
der Abteilung, und dies war Marten, bei den 
Reitübungen zugegen ſein mußte. Der Dragoner 
Werner, dem der Karabiner Nr. 99 gehörte, 
mit welchem der Rittmeiſter erſchoſſen wurde, 
bekundet, daß der Karabiner mittags noch auf 
dem Korridor am richtigen Ort geſtanden habe. 
Als der tödliche Schuß fiel, ſei er, Zeuge, in der 
Reitbahn geweſen. Es tritt hierauf eine kurze 
Pauſe ein. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung ſagte 
Zeuge Schankwirt Bialas aus Schöneberg, 


war, Rittmeiſter von Kroſigk ſei ſehr ſtreng 
geweſen, habe ihn während einer Felddienſtübung 
einmal „flegelhafter Unteroffizier“ genannt und 
fo beleidigt, daß er ſich beſchwerte. Er, Zeuge, 
ſei deshalb vom Regimentskommandeur wegen 
falſcher Beſchwerde mit fünf Tagen Mittelarreſt 
beſtraft worden. Nachdem er dieſe Strafe ver⸗ 
büßt, habe er ſich an die Brigade gewandt und 
dort ſei ſeine Beſchwerde für berechtigt erachtet 
worden. Mehrere Zeugen, die am Mordtage 
Poſten ſtanden, bekunden, daß ſie Zivilperſonen 
auf dem Kaſernenhofe nicht geſehen haben. Ein 


Zeuge bekundet, während er Poſten ſtand, ſeien 


durch das Thor 1 vier Zivilperſonen gekommen, 


er habe denſelben den Eintritt nicht verwehren 
können, da das außer ſeinem Bereich geweſen ſei. 
Einige andere Zivil⸗Zeugen bekunden, daß ſie 
ungehindert in die Kaſerne hinein⸗ und ebenſo 
aus derſelben herauskommen konnten. 
Dannappel bekundet, als einige Dragoner 
nach dem Vorfall vor Freude in die Höhe ge⸗ 
ſprungen ſeien und gerufen hätten: „Hurrah, 
morgen wird Begräbnis gefeiert“, habe Wacht⸗ 
meiſter Marten dieſes Betragen gerügt und habe 
geſagt: 
deutſche Heer, daß ſolch ein Verbrechen geſchehen 
konnte.“ 
5 Uhr nachmittags vertagt. 


Der Zeuge 


„Es iſt eine Schande für das ganze 
Die Verhandlung wird alsdann bis 


In der Nachmittagſitzung wird der Pächter 


der Gumbinner Infanteriekantine Schenk als 
Zeuge vernommen. 
mädchen Anna Sternberg habe bei ihm gedient. 
Sie habe einen Dragonergefreiten zum Bräutigam 
gehabt. 
der war damals noch nicht Gefreiter. 
Mädchen über Skopeck geſprochen? Zeuge: Ich 
glaube, genaues weiß ich nicht zu ſagen. Präſ.: 
Skopeck ſoll einmal geſagt haben: Es kommt mir 
nicht darauf an, einen Meineid zu leiſten, ob ich 
ein paar Jahr eher oder ſpäter ſterbe iſt mir 
gleichgiltig. Zeuge: Es iſt möglich, daß er das 
geſagt hat, ich weiß es aber nicht. 
Hartel: Vor dem Morde ſei die Pforte am 
Bretterzaun vernagelt worden, ſie ſei doch meiſt 
offen geweſen. 
Pforte mit eiſernen Bändern zugenagelt worden. 
Präs.: War die Pforte vor dem Morde auf? 
Zeuge: Ob ſie am Tage des Mordes aufſtand, 
kann ich nicht mit Beſtimmtheit ſagen, am Tage 
48 dem Morde ftand fie jedenfalls 
auf. 


Dieſer bekundet, das Dienſt⸗ 


Präs.: Dann war es aber nicht Skopeck, 
Hat das 


Kaſernenwärter 


Erſt nach dem Morde ſei die 


Unter allgemeiner Spannung wurden ſodann 


Kriminalkommiſſar v. Bäckmann und Kriminal⸗ 
ſchutzmann Richter aus Berlin als Zeugen ver⸗ 
nommen. 
wie in der früheren Verhandlung. 
erklärte auch diesmal, daß er, erſt als er zur 
zweiten Verhandlung nach Gumbinnen kam, er⸗ 
fahren habe, in der 
Skopeck nicht vereidigt worden, weil er zu dem 


Sie bekunden im weſentlichen dasſelbe 
Bäckmann 


erſten Verhandlung ſei 


Vize⸗Wachtmeiſter Schneider und dem Gendarmen 
Melzer andere Angaben gemacht habe. Er wieder⸗ 
hole, er habe vorausgeſehen, daß auf Skopeck 
eingewirkt werden würde. Deshalb habe er 
Skopeck geſagt, er ſolle ſich von niemanden aus⸗ 
fragen laſſen und nur dem Richter die Wahrheit 
ſagen. Verteidiger Burchard fragt: „Haben 
Sie dieſe dem Skopeck gegebene Unterweiſung in 
der erſten Verhandlung oder zu den Akten mit⸗ 
geteilt?!“ Zeuge: „Nein“. v. Bäckmann 
giebt auf Befragen des Rechtsanwalts Horn 
zu, daß er nach der früheren Verhandlung einen 
anonymen Brief aus Gumbinnen nach Berlin 
erhalten habe. In dieſem habe geſtanden, Marten 
und Hickel ſeien nicht die Mörder. Er habe den 
alten Marten, Hickel oder Marten für den Brief⸗ 
ſchreiber gehalten. Keiminalinſpektor Braun 
habe behauptet, der Brief ſei von Frau Hickel 
mit der linken Hand geſchrieben. Ein Schreib⸗ 
ſachverſtändiger habe dies als unzutreffend erklärt. 
Der Zeuge giebt zu, daß er zu Domnig 
geſagt habe, er ſtehe da wie ein Oelgötze. Hickel 
ſtehe bereits mit einem Fuß im Grabe, bei 
Domnig werde dieſer Fall auch ſehr bald ein⸗ 
treten. Es erfolgte wieder eine eingehen de 
Beſichtigung der Reitbahn wie auch der 
Ställe. Hierauf wurde die Verhandlung vertagt. 
— 8 P——— 


Provinzielles. 


1. Culmſee, 21. April. Die 6- und 10jährigen 
Schulknaben des Arbeiters Nowak füllten heute mittags 
eine Flaſche mit ungelöſchtem Kalk, goſſen 
Waſſer darauf, verſchloſſen die Flaſche und legten ſie in 
ein Loch. Plötzlich explodierte die Flaſche, wobei 
dem einen Knaben die Naſenſpitze vollſtändig abgeriſſen 
wurde, während der andere an den Backen und Augen 
ſchwer verletzt wurde. Nach Ausſage des Arztes 
wird wohl derſelbe das Augenlicht verlieren. — Der 
Thorner Turnverein machte geſtern eine Tur n⸗ 
fahrt nach unſerm Städtchen. Die hieſigen Turner 
gingen den Thornern bis Grzywna entgegen. In dem 
Turnlokal fanden dann Turnübungen ſtatt, an welche 
ſich Volksſpiele anſchloſſen. 

Culm, 21. April. Der Schnapsteufel 
hat wieder einmal ein Opfer gefordert. Sonn⸗ 
abend begab ſich der Schneider Palaszewskl aus 
Griebenau, ein dem Trunke ergebener Menſch, in 
das Gaſthaus des Herrn Polaszewski daſelbſt 
und trank wie gewöhnlich Schnaps in ſolchen 
Unmengen, daß er ſinnlos betrunken zur Erde 
fiel. Er wurde daher nach Hauſe getragen und 
verſchied in der Macht, ohne die Beſinnung erlangt 
zu haben. 


Konitz, 21. April. Das Reichsgericht hat 
am Freitag die Reviſion des Wirtſchafts⸗ 
inſpektors Alfred Wunderlich aus Konitz, der am 
25. Februar von dem Konitzer Schwurgericht 
wegen Diebſtahls, verſuchten Mordes und fahr⸗ 
läſſiger Körperverletzung zu 15 Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden iſt, verworfen. Das Urteil 
iſt alſo rechtskräftig geworden. — Der Balden⸗ 
burger Poſt⸗Einbrecher Aktutat wurde 
Sonnabend mittag geſchloſſen durch zwei Trans⸗ 
porteure aus Bromberg hier eingeliefert. 

Schlochau, 21. April. Bei dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Brücken bau hierſelbſt iſt Sonnabend 
wieder ein großer Teil des aufgeſchütteten Eiſen⸗ 
bahndammes, etwa 2500 Kubikmeter in die 
Tiefe verſunken. Die Brücke wird am Ufer des 
Sees gebaut; der See ſoll an einer Stelle zuge⸗ 
ſchüttet und der Eiſenbahndamm darauf errichtet 
werden. Dieſes Zuſchütten macht den Unter⸗ 
nehmern viele Schwierigkeiten, denn ſchon vor 
eiwa acht Tagen fand eine ſtarke Senkung des 
Dammes nach der einen Seite ſtatt; der 
moorige Schlamm ſchob ſich damals zu einer 
Inſel zuſammen. 

Schneidemühl, 21. April. Die Strafkammer 
verurteilte den Rechtsanwalt und Notar 
Schulz aus Schönlanke wegen Bedrohung 
— er hatte in der Bahnhofsreſtauration Schön⸗ 
lanke geäußert, er würde den Gutsbeſitzer Ganzlin 
mit der Reitpeitſche durchhauen und er⸗ 
ſchießen — zu hundert Mark Geld- 
ftrafe oder zehn Tagen Gefängnis. 

Graudenz, 21. April. Ein Vermächtnis 
von 60000 Mk. iſt der Stadt Graudenz von 
der Witwe des am 7. Dezember v. Js. in Berlin 
verſtorbenen Rentiers und früheren Beſitzers des 
„Geſelligen“ Guſtav Röthe zugefallen, damit für 
25 000 Mk. ein einfaches Haus für das ſtädtiſche 
Altertumsmuſeum und für 15 000 Mk. eine 
Stadtbibliothek geſchaffen werde. Die 
Zinſen der übrigen 20 000 Mk. ſollen zur Hälfte 
für das Muſeum und zur Hälfte für die Bibliothek 
verwandt werden. 

Marienburg, 21. April. Unter Vorſitz des 
Landrats trat am Sonnabend der Arbeitsaus⸗ 
ſchuß für den Luxuspferdemarkt zu einer 
Beratung zuſammen. Es wurde beſchloſſen, zur 
Prämiierung außer Geldprämien goldene und 
ſilberne Medaillen zur Verteilnng zu bringen. 
Auf der Mitte des Platzes vor den Pferdebaracken 
ſoll für den Arbeitsausſchuß eine Tribüne erbaut 
werden. Für die Lotterie ſollen 86 Pferde 
zum Durchſchnittspreis von 650 Mk, ferner die 
üblichen Hauptgewinne, Wagen x. angekauft 
werden. Herr Sandſuchs beſorgt die Vorbereitungen 
zu dem Luxuspferdemarkte, wofür er jährlich 300 
Mark bezieht, auch diesmal. SER 

Elbing, 21. April. Ein Geſangverein 
iſt hierſelbſt am Sonnabend abend von 30 
Herren begründet worden. Der Verein ſoll den 
Namen „Männergeſangverein Elbing“ tragen. 
Dirigent desſelben iſt Herr Muſikdirektor Raſen⸗ 
berger, der frühere Dirigent der Liedertafel. 
Da ſich außer den anweſenden 30 Herren noch 
10 weitete Herren zum Beitritt als aktive Mit⸗ 
glieder bereit erklärt haben, ſo wird der Verein 
mit 40 aktiven Mitgliedern ſeine Thätigkeit be⸗ 
ginnen. Die miniſterielle Aner⸗ 
kennung der Elbinger Oberreal⸗ 
ſchule iſt eingetroffen. Die Anſtalt tritt fo- 
mit vom 1. April 1902 in die Reihe der 
ſtaatlich anerkannten Oberrealſchulen. Die am 
Schluſſe des Schuljahres ausgeſtellten Abiturienten⸗ 
zeugniſſe erhalten dadurch miniſterielle Beſtätigung. 
Die ſeit neun Jahren vorbereitete Verwandlung 
des hieſigen ſtädtiſchen Realgymnaſiums in eine 
Oberrealſchule iſt alſo zu Ende geführt. 

Allenſtein, 21. April. Am Sonnabend früh 
brannte die dem Kaufmann Walter Toffel ge⸗ 
hörige Dampfſchneidemühle gegenwärtiger 
Pächter Herr Zahlmann — mit allen Maſchinen 
und Holzvorräten vollſtändig nieder. Die Frei⸗ 
willige Feuerwehr konnte nur das nebenſtehende 
Haus retten. Der Schaden beträgt rund 
80 000 M. und iſt durch die Verſicherung 
größtenteils gedeckt. Die Urſache des Brandes 


iſt bisher unbekannt. 

Inſterburg, 21. April. Die Kochfrau T. 
des hieſigen Garniſonlazaretts meldete vor 
einigen Tagen dem Polizeibeamten, daß ihr 
Pflegekind, Ernſt Werner, 13 Jahre alt, ver⸗ 
ſchwunden ſei. Die polizeilich erfolgten Nachfor⸗ 
chungen waren erſolglos. Am Sonntag er⸗ 
ſchien die T. im Bureau mit der Anzeige, daß 
der Knabe ſich im Keller eingeſchloſſen hatte 
und bis auf Unterhoſen und Strümpfe entkleidet 
drei Tage und drei Nächte ohne jede Nahrung 
in dieſem Raume logiert habe. Die Hände des 
Knaben waren vom Froſt aufgeſprungen. Man 
nimmt an, daß der Knabe in geiſtiger Um⸗ 
nachtung ſich felbft eingefperrt hat. 

Königsberg, 21. April. Vor der Prüfungs- 
kommiſſion des hieſigen Oberpoſtdirektionsbezirks, 
die die Bezirke von Danzig, Königsberg und 
Jumbinnen umfaßt, beſtanden die Sekretär⸗ 
prüfung die Oberpoſtaſſiſtenten 
Schönenberg⸗Königsberg, Potreck⸗Cranz, Stahl⸗ 
Tilſit und Repp⸗Thorn und die Poſt⸗ 
verwalter Altmann ⸗Mensguth und Kruttke⸗ 
Mehlauken. 

Endtkuhnen, 21. April. Am Sonnabend ift 
bier der dritte Fall ſchwarzer Pocken 
bei einem Faktor amtlich feſtgeſtellt worden. 


— 


— ̃ — ER RNE WEET 


Das Haus iſt polizeilich abgeſperrt. Wegen der 
Pockengefahr iſt amtlich die Impfung aller 
hieſigen im Ruſſiſchen Packhof beſchäftigten Per⸗ 
ſonen anempfohlen worden. 

Gumbinnen, 21. April. Geſtern abend wurde 
dem Sohne eines Beſitzers aus Weiwern in 
einem Streite von einem Maurer die Hal s⸗ 
ſchlagader durchſchnitten: er war auf 
der Stelle tot. Ein anderer Maurer, welcher 
auch an dem Streite beteiligt war, wurde ſchwer 
verletzt. 

Oſtrometzko, 21. April. Sonnabend morgen 
brannte die Sauerbrunnenfabrik 
Marienquelle nieder. Der Keller, in 
welchem die gefüllten Flaſchen aufbewahrt werden, 
blieb unverſehrt. Es tritt keine Betriebs⸗ 
ſtörung ein, und der Verſand des Sauer⸗ 
brunnens erfolgt nach wie vor. 

Gneſen, 21. April. Wegen Herſtellung 
und Verbreitung von Photographien, 
welche „Wreſchener Szenen“ zum Gegen⸗ 
ſtand hatten, wurde der Photograph Furmanek 
aus Wreſchen und zwei weitere Perſonen von der 
hieſigen Strafkammer zu 200 bezw. 50 und 30 
Mark Geldſtrafe verurteilt. f 


Lokales. 
Thorn, den 22. April 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


23. April 1616. Cervantes, ſpan. Dichter, f. (Madrid.) 
1828. König Albert von Sachſen geb. 


— perſonalien. Der Staatsanwaltſchafts⸗ 
rat Kroehnke in Danzig iſt an die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Oberlandesgericht Marienwerder 
verſetzt worden. Die Kreisſekretäcſtelle in Briefen 
iſt dem Regierungsſupernumerar Dupka aus 
Marienwerder übertragen worden. Unter Ver⸗ 
leihung des Charakters als Poſtinſpektor iſt an⸗ 
geſtellt in Thorn der Oberpoſtdirektionsſekretär 
Pfleger. 

— Inſpizierungsreiſe. Herr komman⸗ 
dierender General v. Braunſchweig tritt 
am 27. d. Mts. ſeine Inſpizierungsreiſe in dem 
Bereich des 17. Armec⸗Rorps an, und zwar zu⸗ 
nächſt nach Dt.⸗Eylau. 

— herr Oberpräfident von Goßler, der 
ſich am Freitag nach Genua begeben hatte, 
hat ſich dort auf einem Dampfer des Rord⸗ 
deutſchen Lloyd mit ſeinen beiden Töchtern zu 
einer Vergnügungsfahrt auf dem Mittelmeer 
eingeſchifft. Herr von Goßler will auf dem 
Lloyddampfer „Kaiſer Barbaroſſa“ direkt nach 
Bremerhaven fahren. 

— herr Oberſt Geifeler aus Berlin, der 
Inſpekteur der 1. Pionier⸗Inſpektion, iſt zur Be⸗ 
fihtigung des Pionierbataillons Nr. 17 hier ein⸗ 
getroffen und hat im „Thorner Hof“ Wohnung 
genommen. 

— Derlegung von Regimentern. Der 
Kaiſer hat durch Kabinettsordre vom 10 April 
beſtimmt, daß zum 1. April 1903 das In⸗ 
fanterie⸗Regiment Graf Schwerin (3. Pomm. 
Nr. 14), unter Verlegung von Graudenz nach 
Bromberg, von der 69. zur 7. Infanterie⸗Brigade 
und das 3. weſtp. Infanterie⸗Regiment Nr. 129, 
unter Verlegung von Bromberg nach Graudenz, 
von der 7. zur 69. Infanterie⸗Brigade überzu⸗ 
treten hat. 

— Reue Amtsrichterſtellen werden errichtet 
bei den Amtsgerichten Marienburg und Inow⸗ 
razlaw, die Stellen de Erſten Staatsanwalts 
in Bartenſtein, Graudenz und Oſtrowo. 

— Bahnbau Unislaw⸗Miſchke. In der 
Sitzung des landwirtſchaftlichen Vereins Podwitz⸗ 
Lunau berichtete der Schriftführer über den Stand 
der Angelegenheit der Weiterführung der Bahn 
Unislaw bis Miſchke. Der Vorſtand 
wurde beauftragt, dem Herrn Abge⸗ 
ordneten Kittler⸗Thorn den Dank 
des Vereins für ſein Eintreten für 
die Intereſſen der Niederungs⸗ 
bewohner aus zuſprechen. Es wurde 
ſodann eine Kommiſſion gewählt, welche beim 
Herrn Landrat in der Eiſenbahnangelegenheit 
vorſtellig werden ſoll. 

— Cheater. „Das hatte ich mir doch anders 
vorgeſtellt“, fo feufzte die junge Frau Doktor in 
dem geſtern abend im Viktoriaſaale zur Aufführung 
gebrachten Schwanke „Ledige Ehemänner“, 
als ſie am Schluſſe des zweiten Aktes Be⸗ 
trachtungen über den Verlauf ihres eriten Hochzeits⸗ 
tages anſtellte, und ſo möchten auch wir aus rufen 
in bezug auf das ganze Stück, das die Herren 
Leo Stein und Dr. Lippſchütz „verbrochen“ haben. 
Wir wurden bitter enttäuſcht. Wenn man au 
bei einem Schwank kein litterariſches Kunſtwerk 
haben will, ſo darf man doch wenigſtens ver⸗ 
langen, daß er gut unterhält und das Publikum 
in Heiterkeit verſetzt. Das war aber geſtern zum 
größten Teile nicht der Fall. Man lachte wohl 
hier und da einmal über dieſen oder jenen Witz, 
im großen Ganzen aber war das Stück ziemlich 
langweilig. Obwohl die Verfaſſer mit allen 
möglichen und unmöglichen Mitteln arbeiten, 
kann von einem wahren Erfolge keine Rede fein. 
Der ganze Aufbau iſt ſo gekünſtelt und gedrechſelt, 
daß auch durch das ewige Heulen und Lachen 
der einzelnen Perſonen dieſe Mängel nicht aus⸗ 
geglichen werden können. Die beſte Figur iſt 
noch die des oſtpreußiſchen Rentiers Heimfetter, 
aber auch dieſer Charakter iſt verzeichnet. Anzu⸗ 


erkennen iſt das flotte Einzel⸗ und Zuſammen⸗ 


ſpiel des Enſembles. Die Bro mberger haben] als Zinſen pp. im ganzen 48324,50 Mk. Verausgabt 
j ; d für den Bau im ganzen 47956,81 Mk., mithin 
auch geſtern wieder gezeigt, daß ſie Vortreffliches 5 pließt die Kirchenbaukaſſe mit einem Ueberſchuſſe von 
zu leiſten verſtehen. Ihrem Spiele wurde denn 3675 Mt. ab Dem Wabnn wurde Fi 
auch lebhafteſter Beifall geſpendet. Leider war ſerteilt. Es folgte die Rechnungslegung für die Kirchen⸗ 
das Theater wieder nur ſehr mäßig beſucht. W.] kaſſe, Pfarrſtellen⸗, Küſter⸗ und Kirchhofskaſſe. Bei der 
. Konzert. Wie wir hören, unternimmt Kirchenkaſſe betrugen die Einnahmen 34 674,20 Mk., die 
Ausgaben 34 448,42 Mk. und der Beſtand 225,75 Mk. 
das Opern⸗Enſemble des Poſener Stad t⸗ Die Kirchenkaſſe beſizt ein Vermögen von 44 654 Ml. 
theaters eine Gaſtſpiel⸗ Tournee und be» Der Bibelfonds betrug 237,47 Mk., wovon nur 16 Mt. 
abſichtigt, anfangs Mai 45 bei uns mit dem * ns 5 Bibeln 3 8 as 
rühmlichſt bekannten Poſener Pianiſten Herrn ad ein Deitand on ut Mt. Aus dieſem Jen 
5 ar 2 5 „ ſollen fpäter auch Ausgaben zur Verſchönerung der Kirche 
M. Eichſtädt ein einmaliges G aſtſpiel⸗Konzert — 5 ee Die Pfarrſtelentaſe hatte 5392,33 MI. 
zu 1 Das wa — 955 noch an ne: 5 5 3 5 edec alſo 1 
dieſer Stelle bekannt gegeben werden. eſtande von 892, . ab, der abe: ſchon aus früheren 
se : toft ahren herrührt. Die Käfterftellentajje hatte 888,70 Mk. 
5 . 5 hieſigen er 820 Mk. Ausgabe und 680 Mk. Beſtand. 
Lehrerinnenſeminar jan heute unter dem Vorſitz] Die Kirchhofskaſſe übernahm einen alten Beſtand von 
des Herrn Provinzialſchulrat Dr. Wolffgarten | 394,80 Mk.; dazu laufende Einnahmen von 575,70 Mk., 
aus Danzig im Beiſein des Herrn Regierungs⸗ ſo daß die Geſamteinnahme ſich auf 970,50 Mk. ſtellt. 
» ; R Verausgabt wurden nur 112,71 Mk. Demnach erhöhte 
ſchulrat Triebel⸗Marienwerder und General⸗ ft 5 f 
5 re x ich der Beſtand auf 857,79 Mk. Aus dieſem Beſtande 
ſuperintendent Dr. Doeblin⸗Danzig die Lehrerinnen- ſollen ſpäter die Ausgaben für Renovierung der Be⸗ 
prüfung ſtatt. Bis zum Schluß der Redaktion 1 n 958 ae . 
je Prüfung noch nicht beendet. aſſe, Pfarrſtellen⸗, Küſter⸗ und Kirchhofskaſſe wurde die 
8 eraialearnerein no Dienstag Entlaſtung ausgeſprochen. — Zum Schluß wurde für 
i 8 den aus der Gemeinde verzogenen Herrn Profeſſor 
abend im großen Saale des Artushoſes ſtatt⸗ Boethte gewählt: in den Gemeindekirchenrat Herr 
findenden Vortrag des Herrn Paſtor Pflanz aus] Gewerbsmeiſter Mehrlein, in die Kreisſynode Herr Rentier 
en üben. bie ee, , ie 
* 27 4 * 8 L. 
en Asen due wen hierdurch noch⸗ Erſatz für Herrn Mehrlein Herr Kuufmann Schnibbe gewählt. 
— die Uriegsſchule Glogau trifft in einer 
Stärke von 5 Offizieren, 95 Fähnrichen, 1 Zahl⸗ 
meiſter und 4 Burſchen am 9. Mai um 1 Uhr 
40 Min. nachmittags, über Poſen kommend, hier 
ein und begiebt ſich am 10. Mai abends mit dem 
Schnellzuge nach Berlin. 


— Zur Warnung möge allen Hausfrauen 
folgender Fall dienen. Geſtern nachmittag gegen 

— die Landwehr -Uebungs⸗Mannſchaften der 
Iußartillerie des III. und IV. Armeekorps 


½ 4 Uhr ſuchte ein ca. 25 Jahre altes Mädchen e N N 
in grauem Kleid und grauem Jakett, ungefähr . eine Desinfektion vorgenommen 3 muß, die 
mittelgroß, brünett, die Frau eines hieſigen Kaufe VVV z 
manns auf, ſtellte ſich als das nene Dienſtmädchen Eine Gemeindevertreterverſammlung fand 
der verheirateten Tochter derſelben vor und be⸗ am Donnerstag in Pias ke ſtatt. Zunächſt wurden 
ſtellte von dieſer, daß ſie um 4 Uhr zum Kaffee = er bezw. neugewählten Vertreter Herren Kuhn 
c wolle. Da fi. aber vorher nad enge nn.gen ne und Betr Onponnai cd a Omen 
verlaſſen nach Abſolvierung einer 14 tägigen Schieß. Einkäufe zu beſorgen habe, fo bitte fie, ihr durch] Rechnungslegung der Gemeindekaſſe, deren Einnahmen 
übung heute nacht den Schießplatz und werden das Mädchen 10 Mark zu ſenden. Der Betrag 9 120,26 Mk., Ausgaben 9 048,88 M., betragen, mithin ver⸗ 
mittelft zweier Sonderzüge ab Thorn Hauptbahnhof] wurde dem angeblichen Dienſtmädchen auch bleibt ein Beitand von 71,38 Mt. Die Rechnungsreviſoren, 
12 Uhr 1 Min. und 3 Uhr nach der Heimat ungehindert ausgehändigt. Später ſtellte ſich dann] Grpeſrnsti, Kuhn und Schilling, befanden die Rechnung 
3 2 ; r h für richtig, worauf Herrn Berner Decharge erteilt wurde. 
befördert. die ganze Geſchichte als Schwindel heraus. — Der hieſigen Privalſchule ftattete am Sonn⸗ 
— Fu einer vierwöchentlichen Schießübung Leider iſt es noch nicht gelungen, des Mädchens abend Herr Landrat Sen Sawerln in Begleitung unſeres 
auf dem hieſigen Artillerie » Schießplatz treffen habhaft zu werden. Da es nicht ausgeſchloſſen] Herrn Bürgermeiſters einen Beſuch ab. Nach eingehenden 
mittelſt Eiſenbahn am 1. Mai d. Is. die Fu ß⸗ iſt, daß die Schwindlerin noch andere Opfer Erkundigungen über die äußeren Verhältniſſe der Schule 
artillerie⸗ Regimenter Nr. ö von Poſen ſucht ſo warnen wir hierdurch alle Hausfrauen wohnten die Herren dem Naturgeſchichts ⸗ Unterricht in 
5 ; * f n 9 e Had der zweiten Klaſſe bei, hörten dann franzöſiſche und 
und Nr. 6 von Glogau und Neiße hier ein. vor derſelben. engliſche Konverſation in Klaſſe 1 und beſuchten 
Die Ankunft des Fuß⸗Art. Rgts. Nr. 6 erfolgt — Eine Rachtwächterſtelle iſt ſofort zuſſchließlich auch die dritte Klaſſe, wo eben Religions- 
um 4 Uhr 50 Min. früh, die des Fuß⸗Art.⸗Rgts. beſetzen. Geſuche find bei Herrn Polizeiinſpektor 
Nr. 5 um 12 Uhr 13 Min. mittags. Beide Zelz einzureichen. * N 
| . 85 lehren am 30. Mai nach ihrer Garniſon = straftammer. In der geſtrigen Sitzung ſtanden 
uruck. 
. Dom Schießplatz. Eine Kompagnie des 
5. Fußart.-Regts. aus Poſen iſt auf den Schießplatz 
eingetroffen, um Schienenſtränge für Handbetrieb 
hinter dem Feldbahnnetz zu legen. Mit dieſer 
Arbeit iſt ſofort begonnen worden. — Der 
Inſpekteur der Fußartillerie, Exzellenz Freiherr 


und Abführung nach dem Gerichtsgefängniſſe an. — Gegen 
die Anklage der fahrläſſigen Körperverletzung 
hatte ſich ſodann der Hausdiener Mathias Gehrke aus 
Brieſen zu verteidigen. Da aber eine ſtrafbare Fahr⸗ 
läſſigkeit des Angeklagten nicht feſtzuſtellen war, ſo er⸗ 
kannte der Gerichtshof auf Freiſprechung. — In 
der letzten Sache wurden die Arbeiterburſchen Wladis⸗ 
laus Grabowski und Franz Brzezenski aus Culmſee, 
ſowie der Fürſorgezögling Andreas Wisniewski aus 
Tempelburg wegen Diebſtahls von mehreren Kloben 
Holz vom Gordput des Eigentümers Sawitzki in Culmſee, 
und zwar Grabowski und Wisniewski mit je drei 
Tagen, Brzezenskit miteiner Woche Gefängnis 
beſtraft. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 6 Grad Wärme. 

— Barometerſtand 28 Zoll 1 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,47 Meter. 

— Derhaftet wurden 8 Perſonen. 

— ugelaufen iſt eine Henne bei Günther, 
Kloſterſtr. 4. 

Podgorz, 21. April. Herr Kämmerer Bartel 
iſt bis zum 5. Mai beurlaubt; ſeine Vertretung 
hat Herr Bürgermeiſter Kühnbaum übernommen. Die 
Kämmerei ⸗Kaſſe iſt bis zum 5. Mai nur vormittags 
geöffnet. — Herr Schmiedemeiſter Voß, der von 
der Handwerkskammer zum Vorſitzenden der Prüfungs- 
kommiſſion der Innung Thorn ernannt worden iſt, 
nimmt als Vertrauensmann an einer am Mittwoch in 
Danzig ſtattfindenden Vertrauensmännerverſammlung der 
Schmiede⸗Berufsgenoſſenſchaft teil, um dort die Juſtruk⸗ 
tionen der Berufs⸗Genoſſenſchaft in Empfang zu nehmen. 
— Amtsausſchußſitzungen für die Amtsbezirke 
Podgorz und Neſſau fanden am Sonnabend hierſelbſt 
im Magiſtratsſaale ſtatt. In beiden Sitzungen wurde 
beſchloſſen, daß von nun an diejenigen Gemeinden, in 


Hamburg, 22. April. Der langjährige 
Verwalter der Güter des Fürſten Otto von 
Bismarck, Oberförſter,Lange, iſt in Mülheim 
an der Moſel geſtorben. 

London, 22. April. Nach einem Telegramm 
Kitcheners aus Pretoria wurden in der letzten 
Woche 18 Buren getötet, 19 verwundet und 325 
gefangen genommen, 10 haben ſich ergeben. 

Cairo (Illinois), 22. April. Der Dampfer 
„City of Pittsburg“, eines der größten 
Schiffe, die auf dem Ohio verkehren, iſt bei 
Waters Edge in der Nähe von Turners Landing 
verbrannt. Unter den Paſſagieren brach 
eine Panik aus. Viele ſprangen über Bord und 
ertranken. Die Zahl der Um gekommenen 
wird auf 60 bis 75 geſchätzt. 

New⸗Nork, 22. April. Der „New⸗ Mork 
Herald“ meldet aus Guatemala, daß am 
Freitag abend dort drei Erdſtöße verſpürt 
wurden. Die Stadt Queſaltenango iſt ſtark be⸗ 
ſchädigt und Amatitlan gänzlich zerſtört. Es ver⸗ 
lautet, daß in Queſaltenango 500 Perſonen 
ums Leben gekommen ſeien. Genaue 
Zahlen laſſen ſich aber bisher nicht angeben. 

New⸗Nork, 22. April. Nach einem 
Telegramm aus Colon hat ein dort an⸗ 
gekommener Dampfer die Meldung überbracht, 
daß die kolumbiſchen Liberalen am Dienstag 
abend bei Bocas del Toro gelandet ſind. In 
dem Gefecht mit den Regierungstruppen ſeien 
dann auf beiden Seiten 150 Mann gefallen. 
Am Freitag hätten ſich die Regierungstruppen 
ergeben. 

Stander ton, 22. April. Louis Botha 
hat Standerton auf dem Wege nach Vryheid 
paſſiert, von wo aus er ſich weiter begiebt, um 
mit den Burendelegierten über die Ergebniſſe der 
Zuſammenkunft in Pretoria zu beraten. 


———— ——— —ꝛ2ꝛA 22k EL TEE ET TE en 
Schiffahrt auf der Weichſel. 


Kapitän Hemerling, Dampfer „Piaſt“ mit 2 bel. 
Kähnen im Schlepptau, A. Schmidt, Kahn mit 2700 Ztr. 
Kohlen, beide von Danzig nach Thorn; WI. Swierfinsti, 
Kahn mit 2300 Ziegeln von Antoniewo nach Thorn; 
F. Wilgorski, Kahn mit 2500 Ztr. Kleie von Warfchau 
nach Thorn; F. Anuszak, Kahn mit Kies von Zlotterie 
nach Gurske; P. Anuszak, Kahn mit Ziegeln von 
Antoniewo nach Gurske; Kapitän Görgens, Dampfer 
„Genitiv“ mit 1000 Ztr., O. Pfefferkorn, Kahn mit 
3000 Ztr., beide mit Rohzucker von Thorn nach Danzig: 
M. Rydlewski, Kahn mit 2900 Ztr., F. Tietz, Kahn mit 
2900 Ztr., beide mit Melaſſe von Thorn nach Magde⸗ 
burg; H. Schulz, Kahn mit 3500 Ztr. Kohlen von 
Danzig nach Osznitza. 


unterricht ſtattfand. Nach 10¼ Uhr verabſchiedeten ſich 
die Herren. Der Herr Landrat ſprach der Vorſteherin 
5 Sachen zur Verhandlung an. Wegen ſchweren 
Diebſtahls in 3 Fällen hatte ſich in der erſten das 


ſeine Beſriedigung aus. — Die Schülerzahl der Privat⸗ 
ſchule beträgt 50; und zwar 41 Mädchen und 9 Knaben. 
Schulmädchen Martha Nowacki aus Culm zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagte hat zu 2 verſchiedenen Malen 


Der Wohlthätigkeitsverein hielt am 

Sonnabend im „Hohenzollernpark“ eine Vorſtandsſitzung 
Geldbeträge von 4 und 16 Mk. aus einer verſchloſſenen 
Kommode geſtohlen. Das Urteil lautete auf 10 Tage 


ab. Aus dem letzten Wintervergnügen ſind der 
Vereinskaſſe 80,80 Mark Ueberſchuß zugefloſſen. Es 
wurde beſchloſſen, am 1. Pfingſtfeiertage im „Hohen⸗ 
zollernpark“ das erſte Sommervergnügen zu feiern. — 
Gefängnis. — Unter der Beſchuldig ung des] Die Armendeputation hat einem Bedürftigen 30 Mark 
Diebſtahls bezw. der Hehlerei betraten in der] Unterftügung bewilligt. — Der vor kurzem begründete 
Verein der Eiſen bah n⸗Fahrbeamten der 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


5 11 4 3 zweiten Sache die Anklagebank die Arbeitsburſchen 0 e 
A Reitzenſtein, beſichtigte am Sonntag vormittags Rudolf Lange und Theodor Wroblewski, der 89025 Station Thorn, der den Zweck hat, die Annährung] Berlin, 22. April. Fonds feſt. 121. April. 
„ die Feldbabn⸗Anlage. 8 R N . Joſef Lipertowicz, der Schüler Otto Behnke, die Stein⸗ der einzelnen Fahrbeamten — gerade ſpeziell der Familien-] Ruſſiſche Banknoten 216,20 U 
— Eine neue Bank iſt geſtern abend in ſetzerfrau Ida Lange, der Former Carl Dummler und angehörigen derſelben — untereinander herbeiführen, das Warſchau 8 Tage 215,60 | 21580 
| einer Verſammlung von Jutereſſenten unter deſſen Ehefrau Bertha Dummkler, die Arbeiterfrau Ida] Standesbewußtſein und die geiſtige Ausbildung zu heben, Oeſterr. Banknoten 20 85,15 
d N Gewerbebank“ mit einem Behnke und der Arbeiter Guftav Behnke, ſämtlich aus hatte geſtern eine Zuſammenkunft im Bernerſchen Saale] Preuß. Konſols 3 pct. 92,30 92.30 
em amen „ i E Thorn. Im Herbſt v. J. find dem Baugewerksmeiſter in Piaste. Der Vorſtand befteht aus den Herren: Zug⸗ Preuß. Konſols 3½ pCt. 10,75 | 101,75 
Kapital von 300 000 Mark hier gegründet worden.] Scheidler hier von feinem Holzplatz eine Anzahl Rüſt⸗ führer Kott, Quelſchke, Kauer, Fiſcher und Wirth, Pack.] Preuß. Konſols 3 / pct. 101,7 101,75 
Zum Direktor der Bank wurde Herr Kaufmann ſtangen, Netzriegel und Bretter geſtohlen worden. Dieje| meiſter Teichert und die Schaffner Grigat, Fraedrich und | Deutiche Reichsanl. 3 pCt. 92,60 92,50 
| Paul Hellmoldt gewählt. Diebſtähle ausgeführt zu haben, ſind die Angeklagten Benite, — Am Freitag, den 2. Mai, nachm. 4 Uhr, findet] Deutſche Reichsanleihe 3½ pet. 101,75 | 101,75 
| — Der Fernſprechverkehr des Tele raphen⸗ Rudolf Lange, Theodor Wroblewski, Otto Behnke und im Saale des Herrn Kurowski die Er ſt impfung Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 89,50 9,30 
* 2 eg Joſef Lipertowicz geftändig. Die Angeklagten Ida Lange, und am Freitag, den 9. Mai, die Beſichtigung der] do. 7 9 hp, 98,50 98,30 
amts Thorn iſt auf die Orte Birnbaum, Carl Dummler und Bertha Dummler räumten ein, fich | Kinder ſtatt. Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 98.75 98,75 
Bojanowo, Czempin, Koſtſchin, Kurnik, Kwiltſch,] der 5 85 . gemalt — SEE 4 pel. 102,30 102,40 
i i „Bi zu haben. ie Behnkeſchen eleute beſtritten die An⸗ = oln. Pfandbriefe 4 Ci. 99,75 —.— 
e ee ee 8 klage der Hehlerei. Während hinſichtlich ihrer ein frei⸗ Neueste An richten. Türk. 1 % Anlage a 1 27,95 28.— 
5 8 enn. 8 5 gel, ſprechendes Urteil erging, wurden verurteilt Rudolf Lange 17 7 ee Italien. Rente 4 pCt. —.— | 10939 
Stenſchewo, Stralkowo, Wrefchen ausgedehnt und Theodor Wroblewski zu je 3 Wochen Ge⸗ Berlin, 22. April. Der Präſident des Numän. Rente v. 1894 4 pet. 83,10 83,— 
worden. Die Geſprächsgebühr beträgt für den fängnis, Otto Behnke zu 4 Tagen Gefängnis, O ranje⸗Freiſtaats Steijn, ließ dem] Distonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 189,25 | 189,25 
Verkehr mit Stralkowo 50 Pf., mit den übrigen 8 ei a 2 en ” 3 n 1 5 und 75 Berliner Magiſtrat 500 Mark für die durch] Gr. Berl. e ee 10755 201,75 
g umm eute je age E ngnis, for 1 arpener w.⸗Att. 1 168, 

Anſtalten 1 Maik. — Die Anklage in der dritten Sache richtete ſich gegen den Wolkenbruch a 14. d. Mts. Geſchädigten . Alien 201,90 >. 
t. Die Reimannſche Bade-Anftalt ift geftern|den Schuhmacher Friedrich Zils aus Kl.⸗Radowisk und zugehen. Die Spende ging dem Oberbürger⸗ Nordd. Kreditanſtal:⸗Artien 102.56 102.50 
wieder auf die Weichſel gebracht worden. hatte das Vergehen der gefährlichen Körper ⸗ meiſter durch Dr. Ley ds zu. Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pt. —.— —.— 
t. Ein 55 Ste. jAwerer Schlelftein in der @chmager des Peters Galen Debhmann in Miihe] Verl in, 22. Apel. Prof de geyden] Weizen Si a 
Feilenhauerei von J. Seepolt bekam in letzter land. Er wohnte bei dem letzteren zur Miete. HDajveranftaltete geſtern einen Empfangsab end in 5 n 161.75 | 162.25 

Woche einen Riß. Um nun ein Unglück zu ver-] Angeklagter den Mietszins nicht zahlte, wurde das Ver- [ſeiner Wohnung, zu dem etwa 400 Gäſte er- 5 loco Newyort 885 
hüten, mußte das eingeſprungene Stück von 50 1 858 . F Am ſchienen waren. Unter den Anweſenden war] Roggen: Mai 146,25 | 147,50 

€ 2 8 A 5 em ne im 7 1 ORTS — 
Pfund Schwere abgeſchlagen werden. Die Firma Stalle beſchäftigt. ter lum gleichfalls in den auch der Kultusminiſter. > z ER Dr, 2 
hätte einige Wochen feiern müſſen, bis in den Stall und verſetzte feinem Schwager mit einem langen Berlin, 22. April. In dem Vororte Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,80] 33 80 


Schlachtmeſſer, ohne vorher ein Wort geſagt zu haben, 
von hinten her einen Stich in den Rücken, der die 
Schulterblattmuskulatur vollſtändig durchtrennte. Als 
Angeklagter darauf zu einem zweiten Stiche ausholte, 
ergriff Reddmann eine Forke, ſchlug ihm mit derſelben das 
Meſſer aus der Hand, packte ihn dann und warf ihn 
zur Erde. Reddmann iſt infolge der Verletzung längere 
Zeit krank und arbeitsunfähig geweſen. Angeklagter ſtellte 
die That in Abrede. Er will an dem gedachten Tage 
ſinnlos betrunken geweſen fein. Die Beweisauf- 
nahme ergab jedoch, daß Angeklagter die That in einem 
durchaus zurechnungsſähigen Zuſtande ausgeführt hat. Der 
Gerichtshof verurteilte den Meſſerhelden zu 2 Jahren 
Gefängnis, ordnete auch deſſen ſofortige Verhaftung 


Nordend hantierte ein Barbiergehülfe in Gegen- 
wart feiner Braut mit Nitroglycerin⸗ 
patronen, die «xplodierten und ihm beide 
Hände abriſſen. Das Mädchen wurde an beiden 
Augen ſchwer verletzt. 

Breslau, 22. April. In dem Vorort 
Brodau unternahm der Vuftſchiffer Weinrich aus 
Breslau einen Aufſtieg. Der Ballon blieb an 
einer Fahnenſtange hängen, der Luftſchiffer 
ſtürzte ab und erlitt anſcheinend ſchwere 
innere Verletzungen. 


ſchleſiſchen Brüchen ein anderer Stein gefertigt 
war, da aber der alte ausrangierte Stein noch 
vorhanden war, ſo wurde dieſer wieder in 
Funktion geſetzt. 
II. neuſtädtiſche evangeliſche Gemeinde. Geſtern 
nachmittag hielten unter Vorſitz des Herrn Superinten⸗ 
denten Waubke Gemeindekirchenrat und Gemeindevertretung 
eine gemeinſame Sitzung ab. Erſter Gegenſtand der 
Tagesordnung war die Rechnungslegung über den 
Pfarrhausbau. Für denſelben ſtanden zur Verfügung: 
26000 Mk. Erlös aus dem Verkauf des alten Pfarr⸗ 
11 15000 Mk. aus der Kirchenkaſſe, 5713 Mk. 
atronatsanteil und 1311,50 Mk. verſchiedene Einnahmen, 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., 


Lombarb⸗Zinsfus 4 pEt, 


Unndertrotten sur Haut- und Schönheitspflege ® 


eee, Inf 


sowie als beste Kinderselfe Arztlich empfohlen. 


Der von Herrn Meimrich | In unſerem Haufe Breiteftraße 37, Eine berrichaftliche 


Kl. eleg. Wohnung |Tormnsen su vom. Beazamn 2 


Armoldt innegehabte II. Etage ijt eine 


Laden 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 


A. Stephan. 
Breiteſtraße 14 


iſt per 1. Oktober zu vermieten: 


ein Laden, 


in dem ſeit circa. 15 Jahren ein 
Wache betrieben wurde, 
2) eine herrſchaftliche Wohnung 


II. Etage. 
A. Kirschstein. 


Altstädt. Markt 29 


ift eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz. 


Ein Taden 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Slückmann Kaliskl. 


Großer Laden 
beit, Geſchäftsl. von fofort zu vermieten. 
. A. Metze, Breiteſtraße 30. 

mit auch ohne Wohnung zum 
J. Oktober An eu 


E. Ssyminski, ® 
Windſtraße 1. 


Der von Herrn Mehlhändler 
Gottfried Sserke bewohnte 


Laden 


herrschaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſofort zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


In unjerem Hauſe Bromberger- u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage iſt eine 


herrschaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, ſofort zu vermieten. 
©, B. Dietrich & Sohn. 


Herrschaft. Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche zur Zeit von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Haufe Bromberger: und 
Schulſtraßen⸗Ecke, 1. Etage vom 1. 
Oktober 1902 ab zu vermieten. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Wohnung 


Bromberger Dorkadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. fpäter 
zu vermieten. 

G. Beppart, Bacheſtraße 17. 


Wohnun 


von 6—7 Zimmern und Zubehör vom 
1. Oktober 02 zu vermieten 
Friedrichſtraße 10 12, hochpt. r. 


Mocker Mauerstrasse 23 


iſt ein Laden mit Wohnung 
und Zubehör, ſowie Obftgarten von 
ſofort zu vermieten. Derſelbe eignet 
ſich zur Hökerei oder Fleiſcherei. 


Logis m. Rot f.3j Leute Paulinerjtr.2pt. 


u verm. Eliſabethſtr. 13/15, II. Et. 
: t. 9 — 


In unſerem Hauſe Breiteſtraße 57 
I. Etage iſt das 


Balkonzimmer 


mit Entree, welches ſich zu Kontor⸗ 
zwecken eignet, ſofort zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Elisabethstr. 16, 1. St., 


iſt ein geräumig helles Dorderzim 
welch. ſich ſein. gut. Lage wegen a 
zu Geſchäftszw. eign., z. 1. 4. zu verm. 


ut möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermieten Neuſtädt. Markt 18 JI. 


in möbl. Zimmer vom 1. Mai zu 
vermieten Serechteſtraße 21, 1. 


Eine Hofwohnung, 


2 Zimmer und Küche ſofort zu ver⸗ 
mieten. Heinrich Netz. 


Eine Stube 


nebſt Küche und ein 


möbliertes Zimmer 


von ſogleich zu vermieten. 
Zu erfragen Breiteſtraße 32, IH. 


Ein fein möbl. Vorderzimmer iſt zu 
vermieten Breiteſtraße 23, 3 Treppen. 


Ein möbl. immer nebſt Penſion zu 
verm. Schuhmacherſtr. 18, 2 Tr. 


GrossehelleSpeicherräume 


hat preiswert zu vermieten 
Albert Land, Baderſtr. C, pt. 


Dienstag, Mittwoch, 


Hiermit warne ich jedermann, 
dem Handelsſchaffner Johann 


Greiser, Podgorz auf meinen auf Schuldſch., 


b F. S beck 
en FRSRNEN 1 Altstäduscher 


Namen Geld zu borgen. 
Viehhändler Adam Jaugsch, 
Podgorz. 


Tichtige Rockarbeiter Me 4 . at se 


n bei 


ſowie auch Lehrlinge aus guter Fa⸗ 
milie können ſich melden bei 
Buchnick, Gelbgießermeiſter, 
Thorn, Strobandſtraße. 


Für ein hieſiges Komptoir wird ein 
junger Mann mit guter Schulbildung 


als Lehrling, 


Buchhalterin 


zu ſoſortigem Antritt geſucht. 


55 Meldungen unter K 
251 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
3 iu a 


M talerlehrling. 
Knabe achtbarer Eltern, findet als 
Lehrling Stellung. 

G. Jacobi, Malermeiſter. 


Einen Hausdiener 


ſucht das Dlakoniſſenhaus. 


Taillenarbeiterinnen 
und Lehrmädchen 
können ſich ſofort melden. 
Bugaiski, Modiſtin, Mellienſtr. 84. 


Eine geſunde Amme 


per ſofort verlangt. 
J. M. Wendisch Nachf. 


Schülerinnen, 
welche die feine damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 

1 Bölter. Bäderſtraße 15. 

22 Junge Mädchen 34 
61 das Plätten gründlich An 


wollen, können ſich melden, Garantieren 
für 925 Ausbildung. 


Fernsprecher 65. 


115 Zentimeter breit, 2,80 Mark per Meter. 


Ber Darlehen ſucht 
Hypoth., 
& ©o.. Leipzig, Gottſchedſtr. 


67000 Mark 


Ich beschaffe 


geber kostenfrei unter. 
L. Simonsohn, 


Köſtlichen Rauchlachs | 


im Auſſchnitt Pfund 1,20 M. 
in ganzen Pfunden 1,10 7 
in ganzen Seiten 1,00, 


zeitweiſe noch Billiger empfiehlt 


. Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


DD »Y 


Selter 


nur bei 


Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15. 


Einige Tauſend Zentner 


Kartoffeln, Bu 


Prof. Maercker, Weltwunder, frühe 
Roſen, die ſich für leichten Boden zur 
Saat eignen und magnum bonum 
verkauft 
Block, Schönwalde b. Thorn J, 
Fernſprecher 141. 


Suche gebrauchte 
Gartenmöbel. 
Heinrich Netz. 


Eine Plüſchgarnitur 
und div. Möbel 


verkauft. Wer? ſagt die Geſchäfts⸗ 


Geschw. Kremin, Schiefer Turm. ſtelle dieſer Zeitung. 
Mernntinnetlicher Schriftleiter: N rana Walther in Thorn. — 


* 


b 5 


The 


ee eee e 
scar? | Franzbsisc, Aplath, Russisch, 


% Prospekte | 
ind in der 
schule und 
bei Herrn | 
509 Golembiewski | 
finden bei gutem Lohn dauernde Be- an die e dieſer Zeitung. | % 


Kühn, Gerberftr, 25. | uam 


Tücht, Gelbgiessergesellen!& ynothaken - Kal 5 5 


u. bringe solches für Geld- 


= 


HORN 


reine Wolle, 


schiedenen Melangen, 90 Zentimeter breit, 


gemustert, nur in schwarz, zirka 100. Zenti- 


9 meter breit, 


griffiges Fabrikat, 


mit Seidenglanz, in entzückenden 
ca. 100 Zentimeter breit, 


Farben, 


mit üppigem Seidenglanz, 


erlitz 


Markt 8. 


zu haben. 


Fi 
* 


Unterricht 


Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 
zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken. 


— — 5 


Franz Zährer, 


Herren-Moden 


tadellos und elegant bei 


B. Doliva, 


Artushof. 


Preislisten franko! W 


Breitestrasse. 


Donnerstag, Freitag, 
Vorzugspreise soweit der Vorrat reicht. 


BE” Kleiderstoffe. 
Diagonal-Beige, 
Vigoureux, 
Voile Srenadine 
Voile Srenadine clair 
Hellfarbige sestreifie Alpakas 


in 


Fischgrät, reine Wolle, elegantes Promenadenkleid, 
erosser Farbenauswahl 


elegantes Sommerkleid, in ent- 
9 zückenden Pastell-Farben 


nach der berühmten Methode. 


Ueber 200 mit einander verbundene Schulen. 


Nur Nationallehrkräfte. 


Sämtliche Sorten von 


Samen 


> Beste und zuverlässigste 
Samen Kulturen 
u. Samen- Lager. 


B. Hozakowski, 
THORN, Brückenstrasse. 


Adoif Kapischke, Osterode Ostpr. 


are Erdbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung, 


Beste 


Referenzen. 


zehn ver- 


Kalt, 
Zement, 
Eyps, 
Theer, 
Karbolineum, 
Dachpappe, 
ia 


80 Fr. 
a l, 15 Mk. per Meter. 
120 Mk. 
1,50 mm. 
50. 1,65 MX ver Mee 
Marineblaue u. schwarze Srima-Srima Alpakas 


Herrmann Seelig Modebazar, 


Sonnabend: 


per Meter. 


per Meter. 


per Meter. 


Verein zur Unterstützung | 


dureh Arbeit, 
ne Farb 4. 


Reiche Auswahl ar 
en Strümpfen, Gemden,Jaden, 
1 Scheuertüchern, Hätel⸗ 
arbeiten 1185 vorrätig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
Der Vorſtand. 


Thonröhren Heirat. da 9 ca Heng. 


offeriert 


Thorn. 


—" 
Man verlange ausdrücklich 
m. nur ee 


Dunlop- 


Pneumatic 
beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder, 

. re 


\ 


Pelze 


werden zur ſorgfältigſten 
Aufbewahrung gegen 
Mottenschaden 


in beſonderen für dieſen 
Zweck hergerichteten 
Räumen angenommen. 


C. 5 * 
dem taifert. 1 amt. 


eee eee 
In taufend Fällen beſtätigt! 


Jede Flechte, 


Schuppen, auch die ſchmerzhaft 5 
ende, ſtets weiterfreſſende Art, ſelb 
Variete, ſowie jeden Bautausjälag, 


Naſenröte, beſeitigt auch in den Z 


hartnäckigſten Fällen unbedingt ſicher 

und ſchnell auf Nimmerwiederkehr 
W. Sommer, Leipzig, 
Bahyerſcheſtraße 48. 


wünſcht Heirat mit ſtrebſamen Herrn. 
Ernſtgem. Off. erb. „Reform“ Berlin 14. 


Reiche Frau Krämer, Leipzig, + 
Brüderstr.6. Auskunft geg. 30 Pf, 


Zahnkitt 


zum 3 . Zähue 
empfehlen An ru K © 


Thorner Marttpreife 
am Dienstag, den 22. April 1902. 
Der Markt war mit Ausnahme von 

Kartoffeln eng beſchickt. 


Heirat vermittelt 


st 

Weizen 10089. 17160 18120 
F777 ĩ ĩ d NT | » 115i—i1540 
Gerſte 23 1280 13) 
afer 1450 15.40 
Strok 6500 750 
Leros 3088. 120 2 

a eln 9. — 
Rindfleisch | Klo | 11—| 1120 
Kalb ne 280 1020 
Schweinefleiſch 5 120] 1140 
Hammelfleiſch - 11-1] 1020 
Karpfen —˖ 1 
Zander N 160 —— 

le — lo 
Schleie — ill) 
see E68 

eſſen —— Be 
Barice a 
Karauſchen — ——— 2 
Weißſiſche ar 
Puten Sick 4 — 7 
Gänſe . 501 6— 
Enten . 4— 6 
Hühner, alte tück 12 

funge Baar 1 — 150 
Tauben — 70-190 
Butter Kilo 150 240 
Eier Schock 220 280 
Aepfel Sin — 601-180 
wiebeln — 15 — 
Mohrrüben 7 
Spinat - 1301-58 
Apfelfinen Dod. — 40 11. 
3 Bund I" 
Schnittlauch Bund — — <br 
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(26. Fortſetzung.) 

Es war nicht genug, für die beiden Frauen zu ſorgen. 
Auch für Thawald ſelbſt mußte etwas gethan werden — der 
Wackere war es wahrlich werth. War es ihr durch ihre 
Energie, ſich der wider ihn verhängten Acht entgegenzu⸗ 
ſtemmen, e ihm in ihrem Hauſe eine erträgliche 
Poſition zu geben — Gerhard und Papa Dörland, der ſich 
in Allem von ſeinem abgöttiſch geliebten Kinde beſtimmen 
ließ, hatten ja redlich dazu geholfen —, ſo wußte ſie doch, 
daß man ihm außerhalb dieſes Bodens die Intoleranz um 
ſo deutlicher zu fühlen gab, die man dort auf Rückſicht für die 
Dörlands mehr oder weniger unterdrücken mußte. Sie hatte 
ihm auch das Bekenntniß abgerungen, daß ihm der Offiziers⸗ 
beruf unter dieſen Umſtänden längſt nur mehr Qual ſei. 
— Beim letzten Avancement war er übrigens abermals über- 
gangen worden. 

„So ziehen Sie dieſen Rock aus, der Ihnen zum Neſſus⸗ 
Gewande geworden iſt,“ hatte ſie ihm geſagt. 

„Ja — ein Neſſus⸗Gewand, denn dieſes hatte ja eben 
die Eigenſchaft, daß es dem Herakles brennend am Leibe 
Bi und er es nicht abreißen konnte, ohne ſich damit auch 

as Fleiſch zu zerreißen und jo zu verbluten. Ich bin in 

dieſem Arlilleriſtenrocke achtunddreißig Jahre alt geworden, 
gnädige Frau. Da iſt man gemeiniglich überhaupt ſchon zu 
alt, um in einem anderen Berufe wieder von vorn e 
zu können. Und wiſſen Sie denn, wie ſchwer es einem 
Exoffizier wird, in einer bürgerlichen Stellung unterzu⸗ 
kommen, wenn man ihm nachſagt, er habe „delikater Ge» 
ſchichten“ wegen quittirt? Ich würde überall, wo ich auch an⸗ 
klopfte, als ein Schiffbrüchiger angeſehen werden, zu dem 
man kein rechtes Vertrauen faſſen kann. Ich müßte Deutjch- 
land verlaſſen und im Auslande Fuß zu faſſen ſuchen — 
aber was ſollte da aus meinen beiden Verwandten werden, 
die meiner bedürfen und die ich nicht warten laſſen kann, 
bis ich mir irgendwo da draußen mit meinem bischen 
Sprachenkenntniß ein nennenswertheres Einkommen errun⸗ 
gen hätte.“ 

Er hatte da nur zu wahr geſprochen. Aber auch das 
mußte zu wenden ſein. Wenn man eine kräftige Protektion 
für ihn in Bewegung ſetzte, würde ſich doch wohl ein ander⸗ 
weitiges, gut beſoldetes Amt für ihn finden laſſen. Vielleicht 
wußte Willers auch da entſprechenden Rath! 


* * 
* 


Wenige Tage nach der Abreiſe des Profeſſors betrat Thea 
eines Vormittags das Studirzimmer ihres Gatten. Es war 
dies das erſte Mal, ſeitdem Willers dem Ehepaare die „an⸗ 
dere Lebensweiſe“ verordnet hatte. Thea hatte danach die Ge⸗ 
mächer Gerhards nicht mehr betreten; ſie trafen ſich nur bei 
Tiſche oder im Kreiſe ihrer Gäſte, und niemals allein; er 
ſchlief jetzt auch in einem kleinen Kabinet, das an ſein Studir⸗ 
zimmer ſtieß — weil er doch zu jeder Zeit ſeinen „wichti⸗ 

en Arbeiten“ nahe ſein wollte und wirklich oft mitten in 
er Nacht aufſtand, um ſich zu ſeinen Büchern zu ſetzen. 

Gerhard war jetzt doppelt überraſcht, als er an der 
Eintretenden eine verhaltene Erregung wahrnahm; die Hand, 
in der ſie ein zuſammengefaltetes Papier trug, zitterte ein 


(Nachdruck verboten.) 


wenig. Er kam gar nicht dazu, ſich nach ihren Wünſchen 
zu erkundigen, denn ſie begann ſofort mit der haſtigen Frage: 

„Warum haſt Du ſchon ſo lange nicht — Deiner Mutter 
gedacht?“ 

Er wich betroffen zurück. Dann fuhr er ſich mit ſchwerer 
Hand über die bleiche Stirn. 

„Ach ja — die Mutter !— Hat ſie Dir jetzt geſchrieben?“ 
Thea verneinte mit einem Kopfſchütteln und zögerte eine 
Weile mit der Antwort; ſie mußte Gründe haben, dieſelbe 
über einen Umweg zu führen. S 

„Du biſt ihr einen Brief ſchuldig geblieben — und zwar 
ſchon nahezu feit einem Vierteljahre.“ 

„Ah! Wirklich — ſchon jo lange?... Und woher 
weißt Du. 2“ 

„Dein Vater theilt es mir hier ſoeben mit.“ 

Sie hob den Brief, den ſie in der Hand trug, zog ihn 
aber zurück, als Gerhard danach greifen wollte. 

„Mein Vater — ſchreibt an Dich?“ ſagte er dann mit 
einem verlegenen Lächeln. 

„Warum haft Du Deine Mutter jo lange nichts von 
Dir hören laſſen?“ 

„Ja — warum? Ich — weiß nicht, wie es eigentlich 
kam — meine ewige Geſchäftigkeit — hier mit dieſem ge— 
lehrten Wuſt — und dann .. . Aber höre, ich begreife nicht, 
warum Du Dich deswegen zu einem jo — inquiſitoriſchen 
Tone berechtigt fühlſt!“ 

Da brach eine e Bitterkeit bei ihr durch. 

„Rede doch wahr! Oder ich werde Dir's ſagen, warum 
ihr nicht geſchrieben haſt.“ 

„Nun?“ 

„Du warſt es müde, ihr noch länger vorzuſpiegeln, daß 
wir wirklich ſo miteinander leben, wie es die Mutter gern 
gewußt hätte. Und ihr die Wahrheit zu bekennen, hatteſt Du 
doch nicht den Muth!“ 

Die ſchreckhafte Bläſſe, die da auf ſeinem Geſichte er⸗ 
ſchien, brachte Thea jofort zur Beſinnung. Daß fie hatte ver- 
geſſen können, es mit einem Kranken zu thun zu haben! Jetzt 
that er ihr wieder leid. Sie näherte ſich ihm ein wenig, 
aber da war er es wieder, der einen Schritt zurück that. 

„Ja, Thea — Du haſt wohl Recht; es iſt zwiſchen uns 
nicht jo, wie es ſein ſollte .. .“ 

„Merkſt Du es doch?“ erwiderte ſie ſanft und ſchmerz⸗ 
lich. „Nun — jetzt haben wir leider keine Zeit, uns darüber 
näher auseinanderzuſetzen.“ 

„dal thue großes Unrecht an Dir, ich weiß es, aber ..“ 

„Laß das jetzt! Wir müſſen von Deiner armen Mutter 
ſprechen.“ 

„Arm — ſagſt Du? Um Gottes willen — was iſt's 
mit ihr?“ 

„Fille Dich! Ich kann es Dir nicht erſparen 

„Sie iſt todt?“ ſchrie er gellend auf. 

„Nein, nein! — Sie iſt nur krank — und verlangt 
nach Dir.“ 

„Und das ſchreibt der Vater — ban Dich?“ 

„Er will, ich ſoll Dich vorbereiten, denn Mamas Krank⸗ 
heit ſcheint nicht ohne Gefahr. Er ſpricht ſich nicht näher aus. 


Di 


— 


Er ſchreibt nur, ſie habe Dir bisher nichts mittheilen laſſen 
wollen, um Dich nicht — unnöthig in Sorge zu verſetzen.“ 

Da ging eine Erſchütterung durch ſeinen Körper. Die 
Mutter ſiher von ihrem Zuſtande, ſchwieg unter allem 
Kummer über das Ausbleiben ſeiner Briefe — um ihm nur 
je jede Aengſtlichkeit um ſie zu erſparen, ſo lange als mög⸗ 
i 


„Bitte — gieb mir den Brief!“ ſagte er dann tief nieder- 
geſchlagen. 0 N 2 

Sie reichte ihm den Bogen und er las. Sie hatte ihm 
das Weſentlichſte daraus richtig mitgetheilt. Er fand nur be- 
ſtätigt, daß er wirklich keine Zeit verlieren durfte, an das 
Krankenlager der Mutter zu eilen. 

„Ich reiſe ſofort.“ an 

Thea biß ſich auf die Lippen und ſah ihm regungslos 
zu, wie er auf und ab rannte und Alles durcheinander warf, 
als habe er da ſchon mit dem nothwendigen Augenblick zu 
thun. „Ich reiſe!“ hatte er geſagt. Sie En erwartet, daß 
er ſagen würde: „Wir reiſen!“ — Jetzt 
Blick mehr für ſie. - 


„Bitte, triff die Anordnungen, daß ich fo raſch als möge 
lich fort kann! Du hörſt ja, ich habe nichts zu verſäumen. 


Sie erwartet mich, ſie ſtöhnt vielleicht nach mir; ihr Auge 
hängt immerfort an der Thür, durch die ich eintreten ſoll... 
O Gott im Himmel, gieb nur, daß ich ihr Geneſung bringen 
kann, daß ich ſie in meinen Armen wieder geſund türen kann! 
Wenn ich ſie nicht mehr — anträfe ... dann könnte ich den 
Gedanken nicht los werden, daß ich ſie getödtet hätte — durch 
mein Schweigen, durch ihre Sorge um mich! — Fluch über 
mich, daß ich die Mutter vergeſſen konnte! Aber — kann 
ich dafür? Weiß ich denn, wie es zuging? — O, ich komme, 


Mutter, ich komme!“ : 
(Fortſetzung folgt.] 
Zwei Paar Schuhe. 
Großſtadt⸗Skizze von Elſe Krafft. 
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Er bewohnte den Keller nun ſchon zehn Jahre, der 
Schuhmacher Zenzke in Berlin N. Die fünf Stufen, die 
in den kleinen Laden hinunterführten, waren abgetreten 
und eingeſunken, prangten jedoch allmorgendlich in 17 5 
friſchgeſcheuerter Weiße, und die Klingel an der Glasthür 
ſang ihr luſtiges Lied den ganzen Tag. 

Wilhelm Zenzke war ein fleißiger Mann. Mit einen. 
Lehrling ſaß er unermüdlich hinter den aufgeſtapelten Papp⸗ 
kartons, den ineinandergelegten Pantoffeln, Filzſchuhen und 
Lackfläſchchen, die den Laden von einem Fenſter zum an⸗ 
deren in zwei Theile trennten. Daneben führte eine Thür 
in die Wohnſtube von Mutter und Sohn, wo ein braunes 
Ripsſopha mit weißen Schutzdeckchen, ebenſolche Seſſel, eine 
Kommode und ein Kleiderſchrank neben dem großen Bett 
in der Ecke dem Raume ein gemüthliches Ausſehen gaben. 

Die alte Frau wäre manchmal gern in ihrem Lehn⸗ 
ſtuhl am Fenſter ſitzen geblieben, wenn nebenan die Klingel 
ertönte. Ihre Füße waren müde geworden, und der Körper 
ſchwach und hinfällig. Aber der Wilhelm brauchte ihre Hülfe 
im Laden. Er konnte ſich nicht bei der vielen Arbeit die 
Zeit nehmen, mit den Kunden zu unterhandeln, ſeine Waaren 
anzupreiſen, oder für eitle Mädchen das ganze Lager nach 
A Schuhſpitzen zu durchſuchen. Er war überhaupt ein 

hweigſamer Geſelle. Nebenan der Klempnermeiſter Specht 
in ſeinem Keller pfiff und ſang bei ſeiner Hämmerei den 
ganzen Tag. Wilhelm aber I immer gebückt und ſtill, 
immer die Lippen feſt geſchloſſen in dem ln mageren 
Geſicht. Wenn ab und zu ein paar unbeholfene Kinder⸗ 
beinchen in den Laden hinunterkletterten, wenn die Kleinen 
aus der Nachbarſchaft, mit ihren zerriſſenen Schühchen in der 
Hand, zwiſchen den Pappkartons auftauchten, hob Frau 
Zenzke manchmal eins der winzigen, zappelnden Dinger in 
die Höhe und ſchob ſie ihrem Sohne entgegen. 
„Siehſte, Wilhelm, fo was fehlt Dir noch, hier zwiſchen 
allem todten Krams bei uns. Und dazu ein paar flinke, 
se Frauenhände, die mir die Arbeit von den Schultern 
ne 8 Wie lange willſte denn noch warten, Junge? Was 
willſte denn anfangen ohne mir, wenn's nicht mehr jeht, 
-und Niemand da ſein wird, der Dir helfen thut?“ 


und hörte fortwährend die Frage der alten 


atte er gar keinen 


Und. dann Abends ein vertrauliches Flüſtern in der 


PR Aller. wenn der Laden gejchlojien war. Wieder und 


wieder redete die alte Frau auf den Sohn ein. 

„Klempners Miele von nebenan, — — Du — — — 
Wilhelm, merkſte nich, warum ſie alle Augenblicke reingucken 
thut ins Geſchäft? Und drüben die Auguſte von une 
manns. Das wär' auch was für Dich, Junge! So „> er 
un freundlich den ganzen Tag. Und nie Ballſchuhe kommt 
je kaufen, wie die andern Mädchen hier in die Jegend. Im- 
mer das eine Paar Stiefel zu reparieren bringt ſie in ihrer 
Sparſamkeit. Heirathe doch, Wilhelm, thu' es mir zu Liebe! 
Worauf lauerſt Du eigentlich?“ — — 

Ja, worauf lauerte er eigentlich? In ſeiner dunklen 
Kammer hinten neben der Küche lag er mit * Augen 

utter. 

Wenn ſie ihm nur nicht immer die Kinder an ſeinen 
Arbeitsplatz bringen würde. Dieſe zierlichen, niedlichen 
Dinger mit den großen, neugierigen Augen. Wie ſie ſtol⸗ 
perten, die kleinen Beinchen, wenn ſie über das aufgeſtapelte 
Schuhwerk an ſeinen Schemel trippelten. Und wie weich 
und zutraulich ſich ſolche Kinderhand in ſeine harten, ges 


ſchwärzten Finger legte. Ob ſie denn keine Furcht hatten 


vor dem blaſſen, ernſten Manne? — — — Solche ſchreckliche 
Furcht, wie ſich damals vor ſechs Jahren auf einem Mädchen- 
geſicht ausgeprägt hatte, in dem gerade ſo große Augen ge— 
weſen waren, wie bei den dummen Kleinen von der Straße. 

Ja, damals hatte er noch gepfiffen bei ſeiner Arbeit, 
manchmal auch ein leiſes, frohes Liedchen vor ſich hinge- 
ſummt. Und ganz grade hatte er dageſeſſen, und haſtig die 
Finger an dem Schurzfell abgerieben, wenn die blonde Lieſe 
lachend die fünf Stufen mit einem Schritt hinuntergeſprun⸗ 
gen war. Faſt alle Tage war irgend etwas entzwei gegangen 


an ihren Stiefeln. Entweder die Knöpfe abgeplatzt, oder die 


Sohlen durchgerieben. An den zierlichen Halbſchuhen ver⸗ 


lor ſie die Schleifen, und an den Filzſocken fürs Haus waren 


die Schnallen abgeriſſen. Und immer wollte ſie warten 
auf die Arbeit, ſo dringend ſprach ſie von den Reparaturen. 
Dann ſaß ſie ſeitwärts neben dem kleinen Fenſter auf einem 
Stapel Kartons und hielt die Hände über die Kniee ge⸗ 
faltet. Dauerte es ihr zu lange, durchſtöberte ſie auch wohl 
in kindlicher Neugierde das ganze Waarenlager, und pro⸗ 
birte die bunten Lederſchuhe an. Lächelnd ſtreckte ſie ihm 
dann oft den kleinen Fuß entgegen. 

„Da — — Meiſter, paßt der? Fühlen Sie doch mal, 
ob er auch nich zu weit für mich is!“ 

Und er beugte ſich nieder, vorſichtig, mit zitternden 
Fingern und heißer Stirn. In ſcheuer Haſt umſpannte er das 
feine Fußgelenk des Mädchens. 

„Ihnen paſſen nur Kinderſchuhe, Fräulein Lieschen, — 
brauchen Sie wieder ein Paar?“ N 

Sie ſchüttelte trübe den Kopf. „Ach, Meiſter! Brauchen, 
a, aber 's Jeld hab' ich nich dazu. So'n armes 
Fabrikmädchen, wo denken Sie hin?“ — — 

Und eines Abends, es war kurz nach Weihnachten, und 
Wilhelm zufällig allein in ſeinem Laden, da kam ſie auch 
geſprungen, die hübſche, blonde Lieſe. Von der Kälte draußen 
waren ihre Wangen roſig gefärbt, und behaglich dehnte ſie 
den Körper in der warmen Luft. Er war aufgeſtanden von 
ſeinem Schemel und ihr entgegengetreten. Lächelnd ſah er 
ihr zu, wie ſie ſich haſtig das abgetragene Jacket aufknöpfte 
und in der ihr eigenen flinken Bewegung die blonden Haar- 
ringel aus der Stirne ſtrich. Und dann 1 ſie auf einem 
a Ne dem Glasſchrank und zog ein kleines Packet aus 

er Taſche. 

„Ballſchuhe möcht' ich, Herr Zenzke, weiße Ballſchuhe 
aus 1 feinem Leder. Das ſind jetzt die modernſten — 
was?“ a f 
Er antwortete nicht, er blickte ſie nur an. Ihre Augen 
ſtrahlten. Ihre Lippen glichen dunklen Roſenblättern. Be⸗ 
hutſam wickelte ſie das Packet aus und nahm ein paar 
weiße Strümpfe aus dem Papier. 

„Gucken Sie mal in bischen weg, Meiſter,“ ſagte ſie kind⸗ 
lich, „ſuchen Sie mir derweile was extra Feines raus. Ich 
hab' mir gleich neue Ballſtrümpfe mitgebracht zum Are 
probiren.“ 5 

Er wurde dunkelroth und ſchlich bis in den äußerſten 
Winkel ſeines Ladens. Und dennoch glaubte er das Mädchen 
zu ſehen, wie es mit bloßen Füßen dort auf dem Stuhle 
ſaß und lächelnd das weiche Gewebe überzog. Als er wieder 
vor ihr ſtand, hielt er ein Paar weiße Schuhe in der Hand, 
auf deren Spitzen ein grünes Myrthenzweiglein angebracht 
war. Sie lachte und ſchüttelte verwirrt den Kopf. 


1 


Aber 

. „ 

„Ja — die können Sie auch zum Ball nehmen. Andre 

hab' ich nich in weißes Leder. — Und — und die Myrthen 
ſchneid' ich Ihnen einfach runter, Fräulein Lieschen.“ 

„Sie ſtreckte haſtig die Hände aus, als er nach der Scheere 
griff. „Nein, nein, jetzt noch nicht. Ich möcht' ſe erſt mal 
anprobiren. So 'ne entzückende Blüthen, grade als ob es 
friſche wären!“ N 

Er war vor ihr niedergekniet und umſpannte ihren Fuß. 

Sie beugte ſich ſo tief herab, daß ihre Haare ſeine Wangen 
berührten und ihr warmer Athem ſeine Lippen ſtreifte. 

„Wie angegoſſen, Meiſter,“ ſagte ſie glücklich. 

Er nickte nur. Noch immer hielt er ihren Fuß in der 
Hand. Das Mädchen konnte nur ſein glänzendes ſchwarzes 
Haar ſehen, das ſich über der Stirn zuſammenlockte. Wie 
2 ausfah! Muthwillig griffen ihre Finger in jo 

ode. | 

„Iſt das Alles Natur?“ wollte ſie ſcherzend rufen und 

ſchwieg doch wie gebannt, als er den Kopf hob. Regungslos 
lag ihre Hand auf ſeinem Scheitel. Im nächſten Augen⸗ 
blick hatte er ſie geküßt, geküßt mit heißen, zitternden Lippen 
mitten auf den Mund. Wie gebrochen ſaß das Mädchen da. 

Er begann zu reden, haſtig, ſchmeichelnd, ein Wort das 
andere überſtürzend. „So lieb hätte er ſie, ſo ſchrecklich 
lieb! Und ſeine Frau müßte 755 werden, ſeine kleine, fröh⸗ 
liche Frau, die ihm den dunklen Keller hell und freundlich 
macht. Und nicht böſe ſollte ſie ſein, nur nicht traurig und 
böſe, daß er plötzlich ſo über ſie hergefallen wäre. Er hätte 
jie ja doch jo lieb, jo ſchrecklich lieb.“ — — 

Da war's gekommen, da war ſie aufgeſprungen und 
hatte ihn zurückgeſtoßen. In ihren Augen eine Angſt, eine ſo 

große, entſetzliche Angſt, wie er ſie angefaßt hatte. Mit 
beiden Händen fuhr ſie über die Lippen, auf denen ſein 
Mund geruht, während ſich ihr Körper wie im Schauder 
dabei ſchüttelte. Und dann war ſie fort, mit den weißen, 
myrthengeſchmückten Brautſchuhen in den Winterabend Hin- 
ausgelaufen. 0 5 

Seitdem hatte er das Pfeifen bei der Arbeit verlernt 
und das Singen. 

Da ſaß er eines Abends wieder ſinnend bei der Arbeit. 
Kurz vor Ladenſchluß ging die Thür noch einmal auf. Ganz 
behutſam und vorſichtig. Ein Kind trat in den Keller, ein 
kaum fünfjähriges, blondes Mädchen. Nicht mal einen 
Mantel hatte es an. Im geſtickten Röckchen und ausgetrete⸗ 
nen Zeugſchuhen ſtand es da. Und in den Händen ein Paar 
zerriſſene Stiefel, die jedoch nicht für die ſchmalen Kinderfüße 
beſtimmt waren. : 

Frau Zenzke, die zwiſchen den umhergeſtreuten Waaren 
aufgeräumt hatte, ſtrich der Kleinen mitleidig über das glatte 
Geſichtchen. 

„Ach Jotte doch, Du armes Würmchen? 
bringſte denn die Schuh'?“ 

„Von Mutter.“ 

Die alte Frau reichte die dargebotenen Stiefel mit be⸗ 
denklichem Blick dem Sohne entgegen. „Is woll nichts mehr 
los mit, Wilhelm?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. Unwillkürlich mußte er lächeln 
über das große Vertrauen der Leute zu nn Kunſt. Ober: 
und Unterleder total zerriſſen, an allen Seiten Sprünge und 
Löcher, nein, die Stiefel hatten ihre Schuldigkeit redlich gethan. 

Das Kind verfolgte ſeine Muſterung mit ängſtlichen 
Blicken. Beide Hände legte es auf den Rücken, als der Schuh⸗ 
macher ihm die Stiefel zurückgeben wollte. 

„Mutter hat keine anderen mehr,“ ſagte es leiſe. „Sie 
lauft auf Strümpfe.“ a F 

Er hob gutmüthig das geſenkte Köpfchen in die Höhe. Er 


err Zenzke, das ſind ja Brautſchuhe!“ 


eine 


Von wem 


erſchrak förmlich über das elende Kindergeſicht. Dieſe trau⸗ 


rigen Augen! Er kam gar nicht mehr los von ihnen. 

Frau Zenzke lief in die Stube. Sie hatte Bratäpfel im 
Ofen, das Kind würde ſich gewiß freuen darüber. Und eine 
Taſſe warme Milch aus der Küche, ja, die könnte ſie auch 
noch holen. b 

Wilhelm blickte unverwandt auf das Kind. Da legten 
ſich ein paar dünne Finger um ſeine Hand. 

„Machen Sie doch Mutters Schuhe wieder ganz. Bitte, 
bitte, nähen Sie das Kaputte zu,“ flehte das Kind. „Mutter 


hat jeſagt, denn müſſen wir verhungern, wenn je nich mehr 


runter und auf Arbeit jehn kann. Un krankt is je ſchon je⸗ 
weſen, ſolche dicke Füße hat ſe.“ g 

Bezeichnend hielt die Kleine ihre Hände um die Beinchen. 
Und immer dichter drängte ſie ſich an den Mann, der ſtumm 
und ſtarr in ihre Augen blickte. Als die Mutter zurückfam, 
wollte das Kind weder eſſen, noch trinken, noch nach Hauſe 


gehen. Erſt ſollten Mutters Schuhe geflickt werben. Die 
alte Frau ſchlug rathlos die Hände e es Zu⸗ 
reden half nichts bei dem Kinde 3 FR: 

Zenzke, der ein paar Mal 1 den Laden 
1 war, 1 ke haſtig an feinem Arbeitstiſch. 


ielt er der alten Frau ein Paar neue Stiefel hin. „Wa 

meinſte, Mutter? Das ſind die verpaßten vom 
Sum Ob ich je dem Kinde mitjeben ſoll 
Mutter?‘ 


ja billig laſſen, die Schuhe.“ 4 l 
Er nahm ſeinen Hut, und die Hand des kleinen Mädchens. 
Als es fragend zu ihm aufſah, wies er lächelnd auf das Packet 
im Arme. „Komm' nur, komm', ich gebe Deiner Mutter 
ein paar ganz neue Stiefel, wenn Du mich zu ihr brin⸗ 

gen willſt.“ b a 
Und ſie ſchritten über die Straße, über den Hof eines 
alten großen Hauſes, und vier Treppen eines Seitenflügels 
hoch. Als er an die Thür klopfte, vor die ihn das Heine 
ädchen geführt, hörte man die Schritte der öffnenden Frau 
kaum. Ganz erſchreckt zuckte ſie zurück, als fie den Mann ſah. 


Das Kind zog ihn ungeduldig in die Stube. „Nun kriegſt 


Du Schuhe, Mutter, ganz neue, hat er jeſagt.“ 

Die Frau rührte ſich nicht. Sie hatte das blaſſe Geſicht 
unter den ſchwarzen Haaren ſofort wiedererkannt. Flüchtig 
überblickte er ihre dürftige Geſtalt, ihr müdes, elendes Ge⸗ 
icht, und wickelte dann ſchüchtern und unbeholfen das 

acket aus. „Die Kleine ſagt — — —, fie war jo traurig, 
daß die alten Stiefel nicht mehr zu repariren gingen,“ ſtotterte 
er. „Vielleicht paſſen die hier — — —, ich, ich hab's nich fo 
nöthig, das Jeld.“ 8 

Sie ſchüttelte den Kopf und deckte die Hand über die 
Augen. Wie ſie ſich ſchämte, wie ſie die Zähne zuſammen⸗ 
beißen mußte, um nicht laut aufzuſchreien in ihrer Verlaſſen⸗ 
heit und Schande. Nein, der da, der einſt ihre Lippen in 
ehrlicher Liebe geküßt, der wußte nicht, daß ſie die frohe, 
blonde Lieſe von damals war. „Sie — — Sie ſind viel zu 
gut, Herr Zenzke. Aber gehen Sie, — — gehen Sie doch, 
ſonſt zeigen noch die Leute mit Fingern auf Sie,“ ſagte ſie 


tig. 
Jah blickte er empor. An der Stimme erkannte er ſie. 


Er wurde dunkelroth und wandte ſich mit fragendem Blick 
zu dem Kinde, das mit ernſten Augen mitten in der Stube 
ſtand. Sie lächelte. Zärtlich ſtrichen ihre Finger über das 
blonde Köpfchen. en 

„Das iſt meins — meins ganz allein,“ ſagte ſie raſch. 

a ſah er ſie an. „Lieſe — Lieje, warum haben Sie 
mich damals fortgeſtoßen?“ nis 

Da ſchluchzte 5 auf. Fröſtelnd zog ſie die Schultern 
in dem kahlen, kalten Raum zuſammen. Eine warme, ge⸗ 
müthliche Stube ſah ſie plötzlich, mit braunen Möbeln und 
blüthenweißen Decken darüber. Und am Fenſter eine liebe, 
alte Frau in ihrem Lehnſtuhl, ein nach er Vogel über 
ihr im Bauer — Warum ging der Mann noch nicht? Warum 
ah er ſie ſo ſeltſam an, und lächelte ſogar, wenn ſein Blick 
as Kind ſtreifte? 

Langſam trat er auf ſie zu, und ſtreckte die Hand aus. 
Schüchtern faſt, grade, als hätte er ihr etwas abzubitten. 

„Sie dürfen nicht hier bleiben mit dem Kinde,“ ſagte er 
leiſe. „Sie ſind krank, Lieſe, und das kleine Mädchen auch.“ 

Als I den Kopf ſchüttelte, als in ihr bleiches Geſicht 
dunkle Röthe ſtieg, fuhr er haſtig 2 ſprechen fort. „Ich hätte 
Sie damals nicht küſſen dürfen, Lieſe, nein, ſo .. hätte ich's 
nicht thun dürfen! Sie waren ja das reine Kind noch, jo 
jung, ach ſo jung! Sie hatten ja Recht, daß Sie wegliefen, 
und nie ... niemals mehr wiederkamen.“ ... Sie unterbrach 
ihn. „Nein, nein, Herr Zenzke, das ſagen Sie jetzt blos 
ſo! Ich bin ja 5 ſchlecht, o ſo ſchlecht!“ 

Er hielt noch immer ſeine Hand nach ihr ausgeſtreckt. In 


ihm war Alles Güte und Milde. „Komm, — — fagte er 


flüſternd, „komm, meine Mutter macht Dich wieder gut, 


Und das hat ſie auch gethan, die alte Frau. 

Als ich mich wunderte, daß der Schuhmacher in ſeinem 
Kellerfenſter wieder pfiff bei ſeiner Arbeit, und neulich, als 
ich vorüberging, ſogar ein Wiegenlied vor ſich hinſummte, 


hat mir Frau Zenzke die kleine Geſchichte ſelbſt erzählt. 


5 


äulein 
ür feine 


Frau Zenzke zuckte die Achſeln. „Jeh⸗ lieber ſelbſt, Junge, 
olche arme Frau glaubt dem Kinde am Ende nich. Kannſt je 


— 


Ti 
* 
Pen: 


Fumorififhe 


Des Praktiſchen Frühlingslied. 


e iſt's, wie höchſt erfreulich 
Wirket dieſer Thatbeſtand! 

Dieſes dacht“ ich, als ich neulich 
Ging ſpazieren auf das Land. 
Lerchen ſingen wie zur Feier, 
Blumen blühen roth und weiß, 
Bee find ſchon die Eier, 

Und die Butter ſinkt im Preis! 


Und bei all dem reichen Prangen 
Wird das Herz fo froh gejinnt, 

Da ſo 8 aufgegangen 

Rüben und artoſſe n find. 
Ringsum wogen Saatenfelder 
Und der Raps in Blüthe ſteht, 
Der dem Landmann reiche Gelder 
Bringet, wenn er wohl geräth. 


Herrlich iſt's, im Wald zu gehen, 
Wenn das Wachsthum in ihn fährt! 
Ja, dann kann man förmlich ſehen, 
Wie ſich ſein Beſtand vermehrt. 
Und die ſchöne grüne Wieſe! 
e Futter wächſt darin! 
icher wohl gewährt auch dieſe 
Einen hohen Reingewinn! 


Und ſo angenehm im Garten 

Iſt die holde Frühlingszeit, 

Wo Gemüſe aller Arten 

Uns zum Wohlgeſchmack gedeiht; 
Wo die zarten Spargel ſchießen, 
Und Radieschen man gewinnt, 

Welche köſteich zu genießen 

Und ſo leicht verdaulich ſind. 


* 


Sin „Ueber“ Dackel. 


Aſſeſſor Süßmilch und der alte Oberförſter Schnauzer 
hatten heute wieder ein Opfer gefunden. Die Bekannten 
fürchteten die Beiden, denn ihre Aufſchneidereien waren ſo 
haarſträubend, daß ſelbſt dem Vollmond dabei der Schopf zu 
Berge ſtand. 

Sie hatten alſo wieder ein Opfer gefunden. Ein alter 
gemüthlicher Rechtsanwalt war, auf einer Fußtour be riffen, 
in das Städtchen gekommen, hatte ſich im „blauen Bären“ 
einquartiert und fiel auf ſeinen Entdeckungsreiſen den beiden 
im „goldenen Löwen“ in die Hände. Schläule war ſein 
Name und groß war ſeine Geduld. Ein Jägerſtücklein folgte 
dem andern, untermiſcht mit Abenteuern, bei denen ſelbſt 
i pat ee ihr ehrwürdiges, behelmtes Haupt geſchüttelt 

en. 

Nicht ſo unſer lieber Rechtsanwalt! — Aufmerkſam hörte 
er zu und gutmüthig blinzelten dabei ſeine Aeuglein unter der 
Hornbrille, während ſich die beiden Nimrode in's Ungeheuer⸗ 
liche überboten. 

Man war glücklich bei den Dackeln angelangt. 

Jeder, der einmal in ſeinem Leben einem Jägersmann 
in die Hände gefallen, weiß, was ſolch Puck, Männe oder 
wie ſie ſonſt noch alle heißen mögen, zu leiſten vermag, 
wenn — na wenn er eben einem Nimrod zugehört. „Ihr 
Wort in Ehren, Herr Aſſeſſor,“ ließ ſich der Oberförſter 
vernehmen, „aber reine nichts gegen meinen Burſchen, es iſt 

eradezu unglaublich, wie ſchlau das Beeſt iſt. Denken Sie 
Ai, vor drei bis vier Wochen gehe ich des Morgens wie ge» 
wöhnlich in's Revier. Ich hatte einen Kapitalbock aufgeſtöbert 
und den wollt' ich holen. Ich hatte meinen Dackel mit. Er 
machte ein ganz eigenartiges Geſicht, kam mir ein bischen 
aufgedunſen vor, was ich indeſſen nicht weiter beachtete. 


führe; jede hatte irgend etwas Unbedeuten 


An Ort und Stelle angelangt, will ich meine . ſchuß⸗ 
fertig machen — da — zum Teufel — habe ich alter Eſel 
von Waidmann nicht eine einzige Patrone bei mir. Himmel⸗ 
kreuzſternwetterhagel nicht noch einmal, jeden Augenblick 
kann der Bock in die Lichtung treten und ich — na kurz er⸗ 
zählt — ich will eben fluchend umkehren, da kommt mein 
Dackel auf den Hinterbeinen anſpaziert und hält mir in der 
Schnauzen drei Patronen hin, die er den ganzen Weg im 
Maul mitgetragen hatte. Der Bock kam und, na, das andere 
iſt ſelbſtverſtändlich! it 
nit wahrhaftig unglaublich, Herr Oberförſter,“ 
platzt Süßmilch los, „aber —“ 5 

Da klingelt das Telephon, man rief nach Herrn Schläule. 
Sich ob der Störung entſchulbigend, begiebt er ſich nach dem 
Nebenraum an den Apparat. Nach einigen Worten klingelt 
es ab und Schläule kehrt zurück. 

„Alſo, Herr Oberförſter,“ will der Aſſeſſor fortfahren. 
Doch Schläule unterbricht ihn höflichſt mit den Worten: 
„Ich muß für zur ſchon die Herren um Entſchuldigung 
bitten, aher ſoeben telephonirt mir mein Dackel aus dem 
„blauen Bären“, daß die von mir beſtellten Kartoffelknödel 
fertig ſeien und ich ſchnell nach Hauſe kommen ſolle, damit 
ſie nicht kalt würden!“ 

Sprach's und war weg! 5 . 

Aſſeſſor Süßmilch und der alte Oberförſter aber erzählten 
ſich an dem Abend nicht mehr viel. 

2 
Das Entſcheidende. 

Erſter Backfiſch: „Kinder, gebt mir einen Rath, 
ich will Muſik ſtudiren und weiß nicht, ob ich mich für Klavier 
oder Violine entſcheiden ſoll. — Zweiter Backfiſch: „Das 
hängt ganz davon ab, wie Du vortheilhafter ausſiehſt, im 
Sitzen oder im Stehen!“ 


Wau, wau, wau! 


Der engliſche Komiker Ned Schuter fuhr an einem heißen 
Tage mit vier Damen in der Poſt nach Bad Brighton. Unter⸗ 
wegs wurde plötzlich angehalten und ein ſehr dicker Herr 
ſtieg noch ein, dadurch wurden die e erheblich zu⸗ 
ſammengequetſcht, die Damen ſeufzten über die unbehagliche 
Situation und der Schauſpieler ſann auf einen Streich, um 
die Geſellſchaft von dem Dicken zu befreien. Er fragte eine 
der Damen nach der andern, welches Leiden 75 nach Brighton 

es mitzutheilen. 
„Ach,“ ſeufzte er, „wie glücklich wäre ich, wenn ich mit Ihnen 
tauſchen könnte! Ich bin leider von etwas viel, viel Schlim⸗ 
merem . — Der Dicke ſpitzte die Ohren. „Beſeſſen,“ 
dachte er, „das wäre! — Und was fehlt Ihnen denn?“ fragte 
er den Komödianten. Dieſer drückte die Augen zuſammen 
und knirrſchte mit den Kinnladen, dann ſagte er, tief athmend: 
„Ich wurde von einem tollen Hunde gebiſſen und ſoll nun 
Seebäder zur Heilung nehmen. Zwar ſuche ich mich mit aller 
Gewalt zu beherrſchen, aber wenn ich meine Anfälle bekomme 
was bei dieſer Hitze leider immer zu befürchten iſt — dann 
muß ich bellen wie ein Hund und um mich beißen. Sonſt 
fehlt mir gar nichts.“ — Der Dicke wurde kreideweiß im 
Geſicht. — „Wau, wau, wau!“ tönte es plötzlich dumpf und 
Ned Schuter verdrehte die Augen. „Halt, Kutſcher halt!“ 
ſchrie der Dicke entſetzt und ſchnellte von ſeinem bedrängten 
Sitze empor. „Was iſt denn los,“ fragte der Poſtillon. „Auf 
der Stelle laſſen Sie mich heraus!“ ſchrie der dicke Paſſagier; 
und athemlos ſtolperte er aus dem Wagen, um oben auf 
demſelben Platz zu nehmen, während ihm, unter ganz leiſem 
Gekicher der Damen, das ſchreckliche „wau wau“ nachtönte. 


4 


Sehr einfach. 

Patient (alter Herr, der von ſeinen Renten lebt)! 
„Ich kann Nachts nicht ſchlafen, Herr Doktor. Was iſt da 
zu machen?“ — Arzt: „Schlafen Sie am Tage.“ 

! 4 
Darwin auf dem Kaſernenhofe. 

„Sie, Müller, ziehen Sie die Schuhe aus, ich will ſehen, 
ob Sie wirklich blos zwei Hände haben, oder ob Sie ſich 
verſtellen!“ 


a 


lünger, e 


wiſſen, 


Beilage zu No. 94 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 
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Mittwoch, den 23. April 1902. 


die Kohle, 


Welche Kraft in einem P 


Wärmeeinheiten enthält. 


Rieſendenkmäler durch 
richtet wurden. 


ſchleppen vermögen. 


gespeichert iſt. 


kraft erſchöpft. 


Klumpen könnte dann zu ihnen ſprechen: „Ich 


kann ebenſoviel leiſten, wie Eure ganze Geſell⸗ 


ſchaft, und es dauert noch ganze 2 Minuten 
la he ich erſchöpft bin!“ Noch ein anderer 


are 


Wir 
daß unſere Großmütter am Spinnrocken 
n pfleglen, vornehmlich zur Abendzeit, vom 


der Kohle verborgene Energie. 


zu 
Dunkelwerden bis zum Schlafengehen. 
werden Tauſende von Spindeln in einer 
modernen Baumwollfabrik durch die in der 
Kohle enthaltene Kraft betrieben, und ein Pfund 
des ſchwarzen Minerals leiſtet dasſelbe wie 3000 
Spinnerinnen. Will jemand einen Baumſtamm 
durchſägen, ſo kommt er, wenn er in jeder 
Sekunde einen Strich mit der Säge macht, in 
einer Minute 5 Fuß durch das Holz hindurch, 
aber eine mit Dampf betriebene Kreisſäge leiſtet 
das Siebzigfache, und doch vermag ein Pfund 
Kohle für die Dauer von einer Minute 180 
ſolcher Sägen zu treiben. Unter ſolchen Umſtänden 


Marga. 
Noman von C. Crone. 
(Nachdruck verboten.) 


„Verſteht ſich“, war die knappe Antwort. 

Die Baronin ſeukte den Blick, daß er das 
zriumphierende Aufleuchten nicht ſähe. 

„Ich werde noch vor Mittag reiſefertig fer.“ 

Damit wandte er ſich zum Gehen. 

„Zum Abſchieduehmen juſt das rechte Wetter“, 
dachte Baron Hannibal, indem er die Stufen zum 
Garten langſam hinunterſtieg. Den Kaffee hatte er 
zuberührt auf dem Tiſch ſtehen laſſen. 

Die Baronin ſchien jetzt das Getränk mit großem 
Behagen zu genießen. 

Als ſie eine zweite Taſſe eingoß, ſtreifte ihre 
Hand den Brief, der neben ihr lag. 

Die ſchönen Lippen teilten ſich zu einem zornigen 
Ausbruch und mit einer unwilligen Bewegung 
ſchuellteu die ſchlanken Finger den Unglücksboten 
bei Seite. 

„Ein abſcheulicher Streich!“ 

„Und doch — gerade zur rechten Zeit!“, 


© 
u 


11] 


Fünftes Kapitel. 

Ein paar Stunden ſpäter ſtanden Vater und 
Sohn ſich gegenfiber. Letzterer, um ſich zu ver⸗ 
abſchieden. E a 
Die Ereiguiſſe des Morgens laſteten auf feinem 
Gemüt mit erdrückender Wucht, um fo mehr, als 


die ausführlicheren Mitteilungen, die Baron Erich 


fund ſtehen. 
Kohle ſteckt, kann man ſich nur durch geſchickt 
gewählte Vergleiche klar machen. Wir nehmen 
ein Pfund von dem Stoff, den man durchſchnittlich 
als Steinkohle bezeichnet, und der etwa 10 000 
Das Stück, daß wir 
dann vor uns haben, iſt nicht einmal ſo groß, 
wie eine Mannesfauſt, ergiebt aber, in mechanische 
Arbeit umgeſetzt, nicht weniger als 236 Pferde⸗ 
ſtärlen. Man denke ſich in die Zeit der egyptiſchen 
Pharaonen zurückverſetzt, als die despotiſchen 
ſchwere Fronabeit er⸗ 
Wir ſehen zwei Reihen von 
Menſchen, faſt auf ein Kilometer Länge neben⸗ 
einander ſtehend, an einem großen Seile ziehen, 
um einen ſchweren Obelisk aufzurichten, wir 
ſehen ſie ſchwitzend und mit gewaltiger Anftrengung 
arbeitend, und müſſen uns dann dabei vergegen⸗ 
wärtigen, daß die Natur in jenes Stückchen 
Kotzle dieſelbe Kraft hinein verſetzt hat, wie fie 
von jener Menſchenmenge geleiſtet wird. In 
einigen Ländern, vornehmlich in Oſtaſien, iſt die 
Benutzung von Meuſchen zum Tragen von Laſten 
jo ausgebildet, daß einige Träger als Tagesarbeit 
350 bis 600 Pfund 1½ͤ Kilometer weit zu 
Eine ſolche Leiſtung erſcheint 
enorm, aber ſie bedeutet doch nur ein Drittel 
jener Kraft, die in einem Pfund Kohle auf⸗ 
Ein ungewöhnlich ſtarker Mann 
kann mit größter Anſtrengung eine Arbeitsleiſtung 
von einer halben Pferdeſtärke zu Wege bringen, 
hat dabei aber in 2½ Minuten feine Muskel- 
Wenn man nun 100 ſolcher 
Leute mit größter Anſtrengung an einem Seil 
oder an einem Hebebaum arbeiten läßt, ſo werden 
fie bald mit roten Geſichtern und keuchendem 
Atem innehalten, und jener kleine ſchwarze 


veranſchaulicht uns in hübſcher Form 


Heute] U 


»Aus dem Gerichtsſaal. Richter zu 
einem Strolch: „Warum betrinken Sie ſich in 


mag man die Beſorgnis vor einer drohenden] 
Erſchöpfung der irdiſchen Kohlenlager wohl ver⸗ 


— . —ꝛrvrðr uu erſäufen.“ — „Gelingt Ihnen das?“ — 
Kleine Chronik. Strolch (in ſchmerzlicher Bewegung): „Nein, er 


kann ſchwimmen.“ 

Das abgeſchaffte Kußfeſt. In * Siegestelegramm vom Automobil⸗ 
„Hungerford“, einer durch ihre Forellen berühmten Wettfahren: „Karl Rekord gebrochen; 
Stadt in Berkſhire, herrſchte ſeit grauer Vorzeit Hals auch.“ — Mißverſtändnis. Arzt 
die Sitte, daß die Frauen und Jungfrauen am (zum magenleidenden Studenten): „Wovon leben 
Tage der „Hocktide“ von den „Strgußn ännern“] Sie denn jetzt hauptſächlich?“ — Student: 
abgeküßt werden durften. An dieſem Tage „Vom Kredit!“ (Meggend. Blätter.) 
wurden von den zu feierlicher Sitzung ver. — — 
ſammelten Gemeinen die „Straußmänner“ gewählt, 
die mit ihren mit Blumen geſchmückten Stäben 
in die Stadt zogen, um den Zehnten von dem 
Stadtvolk einzufordern. Dieſe tutti-men durften 
dann auf ihrem Wege küſſen, was ihnen 
beliebte. Es ſcheint, daß Mädchen und 
Frauen, die ja immer konſervativ ſind, die alte 
Sitte eher unterſtützten, als ſich ablehnend da⸗ 
gegen verhielten. Auch diesmal wurde morgens 
das Horn, das John v. Gaunt der Stadt vererbt 
hat, geblaſen, um die Männer in den „Schwan“ 
zur Wahl der tutti-men zuſammenzurufen, auch 
heuer wurden die tutti-men mit ihren Stäben 
entjandt, um zu verkünden, daß die Familienväter 
ihren Penny zu entrichten hatten, auch dies⸗ 
mal fanden ſich Frauen und Jungfrauen 
auf der Straße ein — aber geküßt wurde 
nicht. Es ſcheint, daß einige mürriſche Leute 
Anſtand genommen haben an dieſer fröhlichen 
Sitte, obwohl ſie eine ſtarke Minorität gegen ſich 
hatten, und daß in der Folge das Kußfeſt, viel⸗ 
leicht, weil in früheren Jahren die Küſſe zu feft 
ausgefallen ſind, ſuspendiert wurde. Die dadurch 
geſchaffene „Trockenheit“ der ganzen Zeremonie, 
die enttäuſchten Mienen der Frauen und 
Mädchen werden aber auch den Humorloſen 


Gemeinnütziges. 


Einfaches Mittel gegen die 
läſtige Ausdünſtung der Vogel⸗ 
käfige. Man beſtreut die Böden der Käfige 
zuerft mit einer Schicht eldgyps (ſchweſelſaurem 
Kalt) und hauptſächlich da, wo ſich die Trink. 
und Badegefäße befinden. Ueber dieſe Gypsſchicht 
ſtreut man etwas Sand. Dasſelbe Verfahren 
kann man auch auf Taubenböden und in Hühner⸗ 
ſtällen anwenden und iſt um ſo mehr zu empfehlen, 
als der Gyps die Düngerkraft des Vogelmiſtes 
erhöht und vermehrt. 


Weinſtrudel. 190 g geſtoßenes Weiß⸗ 
brot, 140 g Zucker, 6 Eier, ½ Flaſche Weiß⸗ 
wein mit / Pfund Zucker. Das Brot wird 
mit Eiern und Zucker vermengt, in einer Platte 
gebacken und vor dem Eintragen mit Wein und 
Zucker übergoſſen. 

— —-—— — — TACEmO newer asarenmEnD 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


80 Spiel: und Kinderlieder von Marianne Naveau. 
(Tongers Taſchen⸗Album Band XVII. 1.— Mk.) Als 
vor einigen Jahren Marianne Naveau, die auf dem Ge⸗ 
biete des Frö belſchen Kindergartens hochangeſehene und 
als Autorität gemertete Schriftſtellerin, ihre „100 Spiel⸗ 
lieder“ herausgab (Tongers Taſchen⸗ Album Bd. VI), 
mußte fie ſchweren Herzens, um das Bändchen nicht zu 
umfangreich werden zu laſſen, eine Reihe der ſchönſten 
Nummern zurücklegen. Der ungeahnte Erfolg, der den 
„100 Spielliedern“ in kurzem zuteil ward, ermutigte die 
Verfaſſerin, auf die ſ. Z. nicht zur Verwendung gelangten 
Lieder und Spiele zurückzukommen und ſie in einem 
zweiten Bändchen zu veröffentlichen. Dieſes 2. Bändchen, 
280 Spiellieder“, iſt ſoeben als Tongers Taſchen⸗Album Bd. 
XVI. erſchienen. Es enthält 1 Eingangslied, 21 Lieder 
für verſchiedene Jahreszeiten, 8 Lieder verſchiedenen In⸗ 
halts, 11 Weihnachtslieder, 6 Marſchierlieder, 12 Nach⸗ 
ahmeſpiele, 5 Bewegungsſpiele für die Kleinſten, 1 Rate⸗ 
ſpiel, 2 Ballſpiele, 1 Baulied, 4 Finger und Gliederſpiele, 
8 Salonlieder. — Dieſe neue Sammlung ſtellt eine wert- 
volle Bereicherung der Kindergartenlitteratur dar und 
kann auch allen denen zur Anſchaffung empfohlen werden, 
die ſchon im Beſitze des 1. Bändchens ſind, weil ſich beide 
Werke in glücklichſter Weiſe ergänzen. 

Das überſeeiſche Deutſchland. 20 Lieferungen zu 
je 40 Pf. Stuttgart, Berlin, Leipzig. Union Deutſche 


haben: „Zwölf Monate iſt noch lange hin!“ 


* Kleines Mißvlerſtändnis. Dame: 
„Sagen Sie bitte, giebt es hier Waldmeiſter?“ 
— Mann: Waldmeiſter haben mehr keenen, aber 
een Forſtgehilfen, ooch en ganz netten Kerl.“ 

* Schwer zu beantworten. „Sie, 
Herr Portier, wann geht der letzte Zug nach 


ſo viehiſcher Weiſe?“ — „Um meinen Kummer 


Meißen?“ — Portier: „Das werden wir alle 


beide nicht erleben.“ 


dem Sohne jetzt gemacht, troſtlos genug geklungen 
hatten. 

Dem jungen Freiherrn bangte vor der Aufgabe, 
die eine eiſerne Notwendigkeit ihm aufbürdete. 

„Es wird ſchwer werden, die Güter unverlürzt 
zu erhalten, da ſie nicht Majorat ſind“, fuhr Baron 
Erich im Geſprüch fort. „Ich hätte das von Aufang 
au berückſichtigen ſollen. Es giebt einen feſteren 
Hinterhalt, wenn Verwicklungen eintreten. In den 
jüngeren Jahren jedoch geht man ſorgloſer mit 
ſolchen Sachen um, iſt an den feſten Beſitz gewöhnt 
und meint, daß er gar kein Ende nehmen kaun. 
Nachher wachſen die Bedürfniſſe und dementſprechend 
die Summen, die verbraucht werden. Zeitweiſe ver⸗ 
liert man den Ueberblick und ſpäter läßt es ſich 
nicht wieder ausgleichen, kurz, eins kommt zum 
anderen, und hat man dazu untreue Untergebene, 
ja, dann kann man mit ziemlicher Sicherheit den 
Schluß vorausſagen.“ 5 

Der Sohn ſchwieg. — Er batte kein Recht, 
dem Vater Vorwürfe zu machen. Hatte er doch 
ſelbſt ſorglos in den Tag hineingelebt, bis die Auf: 
rüttelung ihn nun faſt überwältigte. 

„Ich will Dir von heute an unbeſchränkte Voll⸗ 
macht für die Bewirtſchaftung, und vor allem für 
die Erhaltung der Güter geben, Hannibal. Sieh, 
was Du damit machen käuuſt. Ich meine, es iſt 
beſſer, Deine junge Kraft und das theoretiſch er⸗ 
worbene Wiſſen dem Beſitztum in vollem Umfange 
zu gute kommen zu laſſen. Es noch einmal mit einem 
Fremden au verſuchen, ſcheint mir der Anfana neuer 
Verwicklungen. — Für meine Perſon habe ich es zu 
ſpät erkannt, daß, wenn man die Leitung nicht ſelbſt 
praktiſch verſteht, man in den Händen anderer ein 
Objekt der Abhängigkeit iſt.“ 

Hannibal nickte zuſtimmend, Sprechen mochte 


Verlagsgeſellſchaft Dieſes Werk informiert wie jelten ein 
anderes in intereſſanter Weiſe über den kulturellen Stand 


er nicht. Was hätte er auch ſagen können? Tröſt⸗ 
liches gab es nicht und das, was ſich ihm auf die 
Lippen dräugte, konnte leicht verletzend werden. 


Mit einem Gefühl, als drehe die Erde ſich ſeit 
Stunden fo ſchuell, daß ihre Bewohner taumelnd 
hin und her ſchwankten, wandte er ſich ſtumm ab. 

Faſt frauenhaft leicht und weich legte ſich die 
Hand des Vaters auf ſeine Schulter. 

„Ich will nicht unerwähnt laſſen, mein lieber 
Sohn, daß ich das nächſte und natürlichſte Hilfs— 
mittel in einer reichen Heirat erblicke. Sieh Dich 
um, Hannibal. — Es giebt vermögende Mädchen 
aus ſtandesgleichen Familien, die, wenn auch nicht 
unbeſtrittene Schönheiten, doch im Beſitz ſo vieler 
Vorzüge ſind, daß fie wohl imſtande find, ein 
Männerherz zu gewinnen. Daß ich in erſter Linie 
an Fanny von Patry denke, wirft Du erklärlich 
finden. Sie iſt ſehr reich, brillant erzogen und ein 
kluges Mädchen.“ 

Baron Hannibal zuckte die Achſeln. 

„Mein Geſchmack ſind derartige junge Damen 
nicht“, der Ton hatte eine ſpöttiſche Klaugſarbe, „ſie 
ſtellen zu ſehr in den Vordergrund, daß ſie etwas 
Beſonderes find und für einfache Meuſchen iſt es 
ermüdend, fortwährend auf dem Kothurn herum zu 
balancieren.“ 

„Wenn ein junges Mädchen der Oberflächlichkeit 
abhold iſt, kann ich das nur als einen Vorzug aut: 
ſehen“, erwiderte Baron Erich mit ſichtlichem Jutereſſe. 


„Meiner Meinung nach biſt Du blind, Haunibal, 


wenn Du nicht die vielen Vorteile gerade dieſer Ver⸗ 
bindung einſiehſt. — Und die Verſicherung kann ich 
Dir geben, die Eltern weiſen Dich nicht zurück. 
Fanny ſelbſt ift — glaube ich — auch bereit, Baronin 
von Dahlberg zu werden.“ x 


unſerer überſeeiſchen Beſitzungen und bildet ein authentiſches, 
auf der Höhe der Zeit ſtehendes Nachſchlagewerk über 
koloniale Fragen aller Art. Alle Gebiete — Kamerun, 
Togo, Südweſt⸗Afrika, Oſt⸗Afrika, Neu-Guinea, die Be⸗ 
figungen im Stillen Ozean, Samoa, Kiautſchou — find 
von Gelehrten und Praktikern von Ruf nach eigener 
Anſchauung beſchrieben, zahlreiche Illuſtrationen nach 
Naturaufnahmen verleihen der Lektüre ein beſonderes 
Intereſſe. a ö 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 21. April 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Gerſte: inländiſch große 650 — 704 Gr. 124— 128 Mk. 
Hafer: inländiſcher 152½— 157 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſchwoch. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwairs 
6,00 Mk. inkl. Sack Gd. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 21. April, ; i 
Weizen 174—178 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualitam unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualita 148—153 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—125 Mk., gute Brauware 126—130 Mt, 
— Erbſen Futterware 135 —145 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 145 Mt., feinſter über Notiz, 


Hamburg, 21. April. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 28, per September 29 ¼, per Dezember 
30½, per März 30¼. Umſatz 1500 Sack. 

Hamburg, 21. April. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſanee, frei an Bord Hamburg per April 
6,17½, per Mat 6,20, pr. Auguſt 6,42 ½, per Oktober 
6,77½, per Dezember 6,90, pr. März 7,12½. 

Hamburg, 21. April. Rüböl ruh., 
Petroleum ruh. Standard white lolo 6,70. 

Magdeburg, 21. April. Zuckerbericht. Korn ⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 0,00 — 0,00. Nachprodukte 75% 
ohne Sad 9,00. Stimmung: Geſchäftslos. Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sack 27,95. Brodraffinade J. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per April 6,15 Gd. 
6,22½ Br., per Mai 6,22½ bez., 6,20 Gd., per Auguſt 
6,45 bez., 6,47½ Br., per Okt.⸗Dez. 6,80 bez., 6,85 
Br., per Januar⸗März 7,02½ Gd. 7,171, Br. 

Köln, 21. April. Näböl loto 58,00, per Mai 
57,00 Mt. — 


loko 
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VAN HOUTENS) 
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wird stets gerne N 
getrunken, da sein Aroma im V 
höchsten Grade entwickelt ist 
und er äusserst leicht verdaut wird. 


„Die Wertobjekte mögen wohl im Kurs ziemlich 
gleich ſtehen“ antwortete der Sohn bitter, „aber ein 
Handel bleibt es trotzdem.“ 


„Warum ſolltet Ihr Euch nicht gegenſeitig lieb 
gewinnen? — Oder“, — es hörte ſich faſt wie eine 
ſchreckhafte Befürchtung an, „haſt Du vielleicht ſchon 
eine andere Wahl getroffen?“ 

Hannibal zögerte. Ein würgender Druck ſchnürte 
ihm die Kehle zu. Nach dem Vorangegangenen war 
eine Ausſprache kaum möglich. . 

„Ich hatte die Abſicht — das heißt — ich habe 
— — Blanca von Holten ſehr lieb. — — Jetzt 
werde ich — — ſelbſtverſtändlich — — vorläufig 
warten.“ — 


„Blanca von Holten?“ wiederholte der Baron 
gedehnt. „Der Gedanke iſt mir nie gekommen, daß 
dieſe Spielerei einen eruſten Hintergrund haben 
könnte. Blanca von Holten iſt ja ganz nett, aber 
— glaube mir — unbedeutend. — Auf die Dauer 
ſogar langweilig, und wird, als Deine Frau, keine 
beſondere Figur machen. Dazu die ganz einfache 
Vermögenslage. Zur Zeit darfſt Du dieſe nicht. 
außer acht laſſen. Sonſt — — nun — — — über 
Gefühle läßt ſich eben nicht ſtreiten.“ 

Es entſtand eine Pauſe, die beide als läſtig 
empfanden. \ g 

Baron Hannibal ſah hinaus in den rieſelnden 

Regen. — Wie war alles io ganz anders gekommen, 
als er ſich gedacht! 
Daß der Vater nicht gleich bereitwillig Blanca 
in die Familie aufnehmen würde, darauf war der 
Sohn gefaßt geweſen, aber die gemachten Ein⸗ 
wendungen überraſchten ihn. 


Fortſetzung folgt.) 


206. Rönigl. Preuß. Klaßenlotterie. 
4. Klaſſe. 8. Ziehungstag, 21 April 1902. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 
eigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 3.) 

288 96 451 569 621 40 701 36 39 894 916 (1000) 
1013 48 65 147 (1000) 232 517 (3000) 650 (1000 
705 (500) 24 856 924 49 84 2019 296 (3000) 303 74 
3028 70 84 193 345 50 69 83 664 708 4011 43 164 
291 (3000) 327 430 661 (3000) 848 52 (500) 85 
(1000) 929 98 5042 (1000) 88 191 243 351 483 655 
875 6012 56 66 234 419 67 96 525 89 (500) 786 827 
54 937 7077 145 67 410 (500) 68 525 681 734 891 
8077 78 (500) 626 91 752 9121 36 92 215 (15000) 
42 468 559 652 790 881 

10027 161 682 716 80 970 11003 46 192 264 364 
12014 50 99 (500) 282 313 400 37 549 689 733 869 987 
(500) 88 13130 208 595 707 14020 33 89 217 311 29 
533 959 66 15101 466 96 569 89 (500) 941 16092 
149 53 (1000) 55 822 (500) 94 449 559 669 768 808 49 
98 (1000) 17248 70 (3090) 315 83 799 821 920 63 
18056 59 123 (1000) 60 286 354 96 460 587 722 898 
922 25 19023 72 110 377 592 626 829 54 988 

20005 39 168 417 77 547 759 90 823 70 21097 
191 461 512 60 651 990 22069 (3000) 74 153 201 62 
506 59 637 790 802 916 43 23087 212 (500) 91 380 
444 70 72 787 802 24056 115 393 671 707 880 92 (500) 
25035 56 181 343 49 (1000) 582 85 756 818 53 26016 
142 92 232 (1000) 72 461 593 698 760 99 991 94 27046 
69 91 (500) 121 225 358 445 598 689 (1000) 722 (5000) 
28175 205 18 339 75 90 94 665 705 33 29126 221 555 
749 (3000) 944 

30000 302 57 95 415 556 624 754 31158 86 220 
230 444 73 654 32375 518 618 57 856 79 861 3 
238 402 52 (500) ( 86 34066 107 16 316 4 
14 681 744 35177 59 64 405 62 99 640 700 (500) 
1 39 78 244 74 984 41 36110 71 490 543 661 918 40 
66 (3000) 80 37046 148 50 445 523 603 (3000) 735 
888 918 50 52 38543 770 73 39024 91 753 690 979 

40012 20 39 357 523 86 794 (500) 808 (500) 88 
41155 201 46 489 96 502 21 950 42272 404 98 602 
(1000) 21 825 88 43123 859 82 438 48 564 925 44088 
59 126 260 673 79 700 905 45 45616 53 62 793 
826 962 46043 208 63 SO 330 443 (3000) 624 65 85 
819 47104 51 519 851 80 978 48138 73 209 398 461 
Ei = 858 49036 105 80 (3000) 275 80 307 497 513 
601 792 

50015 24 110 (500) 202 352 408 569 648 75 83 834 
70 953 51034 65 186 (500) 239 85 376 432 79 52073 
106 82 419 504 6 35 41 719 819 53082 101 283 418 
579 662 96185 54109 38 225 86 296 460 543 624 
55014 89 180 99 228 30 593 640 76 897 56403 52 
540 64 (200000) 841 90 57088 67 340 562 682 93 
58053 195 246 302 418 65 77 536 721 (1000) 898 
59031 138 (500) 290 515 890 

60026 351 456 (50% 576 612 941 (500) 87 61077 
135 78 92 429 71 85 96 583 765 814 66 991 62217 
511 84 63009 10 53 226 408 87 604 96 893 6103 
233 351 438 48 74 523 63 600 62 907 72 94 65088 
154 67 202 62 314 628 31 80 790 876 66033 261 87 
420 558 66 72 758 (500) 927 67089 259 480 519 68002 
825 436 61 654 799 851 919 70 69156 206 15 355 410 
Vu 2 2 

70049 183 88 638 828 83 916 71021 54 74 90 210 

444 576 764 88 72076 125 (1000) 202 449 61 (1000) 

544 606 817 20 69 73057 117 36 51 250 480 97 99 
575 604 702 868 973 74056 69 77 110 285 649 717 
816 (1000) 77 935 57 73035 304 17 415 600 53 772 
821 76028 188 234 96 375 464 800 28 (5000) 927 
77032 94 95 212 589 659 706 882 913 61 78141 379 
470 511 52 995 79016 19 92 (1000) 223 90 341 558 
652 766 905 30 

80011 436 543 601 22 738 91 855 943 810286 225 
45 697 908 24 26 (3000) 82151 258 323 407 85 541 
600 887 965 83034 111 (500) 291 347 67 96 486 652 
780 855 934 84011 133 36 398 457 613 45 66 809 23 
58 67 984 92 85059 116 212 31 321 59 67 98 420 539 
67 781 852 86078 581 714 74 89 845 000085 87122 
85 567 650 757 88153 209 332 66 720 (10000 76 91 
862 9383 89000 265 333 57 90 487 90 543 776 815 81 977 

90001 (1000) 86 111 (1000) 46 335 60 573 691 719 
37 69 829 968 91005 64 93 181 316 59 417 (500) 81 
510 38 48(3000) 49 642 790 92081 116 22 244 451 

672 748 85 933 93109 311 45 96 406 508 42 81 669 

557 76 94041 155 (500) 259 627 66 69 95019-116 
319 577 650 839 80 96291 3937 606 87174983 97176 
1000) 499 589 686 38 762 87 812 72 973 98007 58 
267 427 71 533 74 613 37 728 859 79 99006 153 
254 8 369 401 537 649 967 

100016 27 55 142 (3000) 253 934 101203 (1000) 
867 74 (500) 566 759 840 905 102049 (500) 80 117 204 
50 869 556 610 811 103158 251 368 (500) 69 591 747 
82 927 104120 62 350 615 842 91 906 105000 31 (1000) 
417 511 30 47 606 777 806 29 976 84 (1000) 106120 


118 284 330 465 5 (3000) 642 99 766 949 (1000) 
1132937 443 71 564 654 820 964 114030 37 53 183 238 
556 655 91 (500) 782 849 115013 109 19 351 450 544 
638 721 39 (5%) 62 92 116025 246 540 51 813 61 
117124 254 323 624 719 118219 410 31 545 664 723 
83 820 119526 679 769 983 

120119 240 61 420 640 (500) 859 77 121365 83 
439 93 548 631 66 67 754 852 665 944 122219 462 590 
670 80 89 93 891 123188 91 212 436 605 62 789 99 
857 1271185 251 357 410 66 69 77 505 683 125011 
101 203 51 399 450 91 (15000) 905 126134 44 231 
555 (1000) 618 34 82 96 776 (500) 899 127028 148 
203 370 431 547 82 86 602 942 128002 125 222 25 
303 433 716 32 54 867 72 81 129082 161 200 5 58 
836 429 39 567 87 (1000) 632 747 

130059 135 405 551 654 747 805 15 23 78 953 56 
131050 121 207 27 60 807 83 461 90 591 98 132135 
203 548 (500) 75 (500) 95 627 63 66 702 133129 67 
404 858 990 134023 73 244 383 415 63 926 35 

35154 (1000) 216 34 558 70 742: 862 67 92 902 40 

35 (3090) 688 871 137157 79 823 531 86 659 
1 948 138259 370 404 632 84 699 862 940 139299 
345 82 405 21 695 (1000) 737 805 38 80 960 

140172 286 96 463 593 851 99 141265 436 864 
142176 238 71 405 21 533 70 680 809 143327 76 


483 575 660 733 144099 358 69 443 645 145018 
404 9 63 85 568 79 632 (500) 68 712 953 72 146030 


151 522 667 762 147161 201 51 307 55 417 20 825 
(5000) 148064 131 50 (500) 218 63 323 75 97 542 
662 65 88 716 28 891 149011 106 241 328 415 17 47 
693 735 49 

150288 323 33 58 (1000) 80 483 656 63 68 789 
(1000) 814 74 93 151172 95 316 725 915 49 152146 
367 471 (1000) 525 44 709 14 869 153036 251 353 
528 40 653 861 937 15 1009 46 103 280 691 92 741 
936 155077 50 59 207 53 94 366 516 55 60 (1000) 
850 919 67 156013 36 154 62 239 69 88 99 809 13 
499 510 89 606 739 61 871 87 951 157007 92 203 43 
347 677 82 960 158007 122 47 205 355 597 747 858 
159150 59 205 43 58 (0 408 (1000) 12 29 51 852 78 

160007 151 433 827 41 (1000) 67 988 161077 278 
77 323 (1000) 97 586 94 901 162091 109 19 69 272 
421 76 514 91 824 163031 54 134 309 45 82 532 96 
685 86 865 921 164009 866 472 945 165010 78 145 
72 209 53 93 450 574 (1000) 91 640 86 702 26 31 86 
947 166210 332 73 81 (500) 455 76 819 906 167054 
107 310 65 450 565 790 813 961 168075 161 85 369 
413 1 85 875 940 43 169222 95 (1000) 383 540 608 
793 (Bi 

170131 354 507 (500) 64 625 714 836 171024 134 
(500) 67 81 432 74 550 65 606 15 940 172132 254 
81 391 548 649 832 173137 226 20 306 69 (1000) 460 
510 773 987 174018 452 817 43 175176 266 
558 850 60 (3900) 89 176111 (1000) 20 399 
822 918 177367 59 406 75 834 98 911 178056 248 
324 37 400 787 (500) 866 916 179089 137 249 392 
485 568 915 66 (500) 88 

180052 59 81 628 909 88 (3000) 181556 700 31 
69 182049 55 101 94 210 35 (500) 824 446 70 75 83 
183025 70 (500) SL 604 714 883 932 184024 248 92 
97 374 450 576 88 696 706 63 91 925 185183 524 618 
59 85 91 186084 378 565 674. 762 818 74 87 991 
187025 87 52 281 570 638 46 727 966 72 188007 29 
= 10 50 99 437 520 659 858 189077 372 591 650 787 
26 77 0 

190069 90 130 60 546 769 97 861 93 191003 93 
188 97 290 390 827 61 192079 459 540 42 94 193005 
157 69 211 (3000) 425 43 506 609 63 740 (500) 970 
191002 205 423 602 77 83 86 919 195047 146 86 236 
373 440 48 89 525 72 83 727 77 825 51 196059 209 
92 510 625 716 833 95 197013 387 89 93 573 632 834 
198007 244 53 89 300 422 25 (500) 515 41 46 52 66 
608 98 987 199187 367 85 488 (500) 670 86 750 90 
918 80 89 

200001 397 408 41 657 921 201156 (500) 352 
85 (500) 87 617 706 61 847 202031 86 171 76 314 38 
53 77 487 670 74 203006 150 221 395 673 763 806 
24 995 201021 (3000) 68 71 127 216 (500) 51 93 
378 611 760 93 872 82 983 205436 516 28 954 81 
206012 154 61 438 631 744 860 79 963 207125 348 
413 556 61 71 615 75 882 208031 162 526 78 209015 
156 208 76 319 428 95 519 47 62 677 971 

210012 26 50 246 319 69 567 605 (1000) 856 977 
211019 118 279 325 462 551 64 840 61916 212107 42 


205 (500) 892 502 64 806 34 (500) 918 61 70 78 (5000 


213044 74 (500) 124 447 99 506 36 727 811 21 75 982 
214113 72 (500) 229 38 44 363 (1000) 550 724 811 86 
215056 476 607 36 96 (3000) 726 853 34 984 216049 
300 460 88 5:8 683 (3000) 727 (1000) 46 887 217039 
109 37 85 98 860 71 409 585 607 26 85 705 218147 
233 379 (500) 459 512 23 (500) 717 219236 (500) 317 
684 708 988 U 

220020 85 99 190 229 30 322 29 460 592 653 940 
221254 869 89 450 568 69 822 60 956 222108 84 


264 450 592 639 (1000) 809 107127 47 59 218 38 536 
746 921 36 108011 260 393 712 81 858 109235 331 
409 63 (500) 565 605 (500) 821 918 87 

110000 32 67 (3000) 73 95 298 421 97 679 994 
111114 310 558 618 895 943 47 61 (500) 112031 (1000) 


222 95 338 493 713 23 861 951 223188 220 442 601 
36 729 (1000) 45 (3000) 871 987 (3000) 224060 
96 213 800 26 91 511 48693 781 832 950 91 


Berichtigung: In der Nachmittagziehung nom 
19. April iſt Nr. 89151 fintt 89157 gezogen. 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 8. Ziehungstag, 21. April 1902. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) 

86 160 328 69 431 573 696 77173831 1126 (1000) 
85 222 75 93 319 519 745 83 828 929 83 2010 125 
247 83 363 421 59 (3000) 570 807 86 926 3126 45 
74 335 68 75 (500) 565 768 923 42 4304 656 705 (500) 
37 826 72 957 5339 489 511 30 49 602 705 888.980 
6016 117 259 348 618 70 993 7013 58 67 106 241 383 
425 561 (500) 643 94 820 81 8151 94 296 317 20 88 
466 554 77 82 958 82 88 95 9000 211 337 476 501 49 
(500) 769 854 952 57 (3000) 

\ 10118 586 808 75 90 11203 88 86 802 841 85 941 
(500) 59 (1000) 12107 91 97 257 90 333 40 46 415 
570 704 23 874 75 995 13045 123 72 299 5% 689 744 
813 1441 49 171 236 84 537 939 15066 132 332 41 
595 721 839 989 16368 443 67 720 806 (500) 956 
17273 359 598 703 16 (3000) 917 74 18043 291 
7 592 651 799 924 30 (500) 19102 24 78 569 81 649 
757 966 

20038 75 117 233 54 436 545 620 707 50 899 
21003 96 159 81 215 378 402 (3600) 51 (500) 748 55 
957 22230 332 561 655 63 706 58 887 922 23064 125 
253 394 489 539 674 86 713 (1000) 14 41 84 960 73 
24022 199 236 46 54 91 645 25081 240 387 487 561 
904 26280 469 71 633 728 96 27146 74 807 60 (500) 
91 473 529 607 90 38 978 28004 40 120 80 97 602 781 
85 97 896 950 29169 323 53 644 753 838 

30163 87 350 738 72 31071 200 55 67 341 573 
617 728 32117 238 88 861 (3000) 478 564 633 719 74 
86 930 33050 545 964 87 34200 395 459 88 698 7 10 
71 77 906 (3000) 35027 193 (1000) 94 212 27 393 582 
793 36079 345 438 596 828 35 45 (500 923 37081 286 
99 521 91 834 38373 426 90 582 620 778 825 91 39090 
229 85 426 85 549 615 712 817 2 

40%60 91 312 (1000) 617 69 79 (500) 731 56 (500) 
89 82% 954 (3000) 41057 75 245 346 414 670 863 
948 42181 98 378 472 505 636 801 47 84951 43010 
41 175 370 490 504 15 68 821 947 44005 68 158 72 
432 53 534 689 66 720 809 55 45906 31 51 401 644 
46117 223 357 659 47207 83 350 404 745 902 20 76 
(500) 48180 369 440 648 78 814 57 901 85 49242 68 
403 (500) 602 47 885 95 904 98 5 

50193 256 456 58 558 645 742 832 51094 95 97 
337612 52162 206 399 604 765 99 878 53132 (1000) 
67 277 327 29 407 25 582 629 88 797 860 54359 423 
581 681 869 55018 108 245 60 (500) 427 56 501 20 
655 752 64 880 67 56041 145 233 883 610 63 850 917 
60 57115 60 380 521 60 86 606 884 906 58103 23 
99 59045 87 221 303 431 553 58 

60033 195 246 346 409 22 85 511 98 634 99 61046 
73 123 54 839 623 (3000) 40 746 62052 130 296 422 
656 84 866 996 63033 67 120 36 322 740 99 807 48 
(500) 63 64358 423 525 661 65222 419 529 703 30 

3000) 66134 201 18 396 506 829 67307 21 50 440 

78 89 94 943 68083 120 808 21 69123 352 436 546 
98 677 755 876 

70038 272 98 647 873 934 71106 313 740 72156 
77 86 319 523 60 690 787 73066 (1000) 236 (1000) 446 
570 91 741 987 74059 161 260 61 76 79 800 68 450 
559 722 94 897 928 75040 (500) 90 155 81 83 319 35 
88 453 586 76113 (500) 230 41 97 566 888 77007 52 
76 187 264 814 17 618 44 71 744 54 58 818 57 (1000) 
91 946 52 78069 239 487 523 693 706 18 46 83 840 
79211 (500) 826 65 501 44 607 18 729 (500) 806 61 987 

80306 500 899 978 81312 523 674 733 82001 
810 505 63 677 747 84 98 848 927 80 83029 571 94 
845 75 941 84030 61 69 100 63 87 451 512 609 17 
728 85050 202 (3000) 23 54 96 311 23 421 81 (500) 
516 17 772 808 92 86070 115 26 51 343 409 52 83 92 
522 96 97 (500) 645 721 866 909 19 43 (3000 
87000 100 65 70 248 65 313 571 736 894 88146 
485 652 65 72 89271 828 (500) 74 88 415 677 795 843 
933 65 93 

90084 100 96 230 389 510 95 617 45 93 794 916 
87 91067 91 120 66 83 224 777 890 914 92068 166 
77 238 74 868 75 (3000) 93155 225 (500) 449 639 
(1000) 773 77 851 96 922 94026 186 363 (1000) 415 
544 70 87 98 848 983 55 95017 (1000) 41 (500) 77 
286 336 47 470 768 96034 48 87 279 (3000) 340 
(1000) 503 17 (500) 64 659 782 99 812 57 97813 46 
512 (3000) 99 685 (1000) 801 11 98090 (1000) 100 
25 72 251 806 576 641 96(500) 790(500) 819 98 99047 
59 416 (1000) 85 530 623 67 (500) 88 738 835 906 13 40 

100059 112 247 438 597 774 96 812 69964 101016 
48 227 (3000) 520 647 762 879 976 77 102048 179 
256 69 88 342 87 471 504 9 649 755 938 103212 558 
694 757 899 986 69 70 90 104026 340 583 647 740 881 
994 105020 138 271 867 (500) 72 420 538 87 67 637 
106089 252 429 540 54 737814 978 107046 237 (3000) 
43 300 92 408 13 600 48 731 89 59 66 978 (500) 108155 
76 385 416 35 82 818 (3000) 109025 49 151 315 472 
686 788 818 922 91 

110072 108 590 95 652 858 912 68 111029 87 112 
26 58 238 397 481 (500) 533 617 710 37 68 879 92 957 
112037 (500) 98 (500) 363 402 28 33 63 677 785 57 
113425 69 516 645 49 795 864 977 11 1260 330 50 557 
85 907 115090 102 340 98 561 94 674 700 (500) 7 823 


33 957 116083 208 310 (3000 13 0 dus 918 425 
(3000) 39 45 70 941 117158 236 (500) 558 70 692 760 
118007 20 70 340 84 751 890 119123 225 341 46 88 
(3000) 436 42 524 94 755 882 941% 

120060 138 202 79 98 657 806 89 935 121081 127 
292 341 67 89 503 16 659 122110 300 492 504 (500) 
821 123029 58 95 151 456 95 616 27 706 12 51 61 
(1000) 78 80 806 29 (500) 908 23 124143 89 207 359 
489 713 81 87 125048 (500) 223 509 608 899 947 
126068 157 91 245 54 88 637 900 127089 090 269 
301 (1000) 62 461.662 850 128009 61 111 213 343 60 
556 94 912 41 129042 581 616 93 96 735 896 984 

130189 238 324 84 408 727 853 131059 224 204 
(500) 40 61 606 731 891 (1000) 904 (1000) 93 132079 
84 191 508 783 972 133013 616 869 134124 46 312 
24 465 547 621 90 880 135024 231 52 315 421 548 
691 (150000) 817 21 54 78 136046 172 89 239 470 
76 636 93 757 879 137013 24 (500) 99 118 20 56 201 
52 330 46 412 76 77 5% 700 49 977 138174 293 435 
611.49 727 84 803 922 139508 53 615 91 (1000) 765 
848 919 55 78 

110184 305 426 88 93 518 (1000) 658 884 89 
141039 174 320 443 61 (1000) 542 739 847 57 60 992 
142019 101 89 252 373 598 601 715 848 991 143374 
454 604 83 749 811 76 912 144011 346 54 (1000) 739 
801 145352 466 633 66 (500) 723 38 860 93 146049 
159 75 200 315 582 675 739 914 147139 510 81 616 
821 148085 108 31 745 977 149093 206 568 (1000) 
662 746 801 989 

150297 (1000) 474 627 91 710 99 (1000) 151134 
840 55 416 536 83 720 (1000) 814 152010 19 113 391 
430 49 510 39 (500) 711 821 942 1543097 205 561 69 
682 83 724 75 840 1541070 694 761 88 877 78 981 
155339 522 794 869 947 89 156117 39 382 617 27 
(500) 57 760 157022 60 219 680 820 76 980 158180 
433 519 696 952 159051 (1000) 195 229 356 90 428 
568 782 98 902 75 

160052 62 146 273 321 24 543 715 98 988 44 
161104 45 213 721 839 996 162079 156 95 276 88 
318 84 682 945 163131 93 226 551 (1000) 77 661 (500) 
84 900 10 41 69 94 164201 26 306 415 74 554 772 
842 89 99 941 165213 416 23 56 766 881 909 166019 
521 (1000) 90 720 908 167219 58 801 677 97 711 47 
59 812 87 168239 52 73 607 83 823 92 (500) 169001 
(5000) 12 176 203 6 29 60 72 470 508 43 722 963 74 

170003 (500) 161 824 978 95 171050 (500) 136 
274 (500) 361 68 409 563 764 883 903 172014 90 
134 228 469 673 76 958 173078 149 247 81 880 459 
95 742 800 20 908 48 65 75 174069 114 205 322 55 
622 759 845 175212 990 502 21 613 (500) 724 816 
176033 40 156 (1000) 65 210 358 421 508 48 91 646 
70 82 177160 2 1 888 506 60 950 178053 455 81 
85 529 (500) 609 75 728 (1000) 831 179026 67 146 
557 742 (1000) 836 64 77 928 

180018 236 48 86 312 490 74 535 69 (3000) 685 
873 181001 31 36 62 190 282 43 67 504 13 658 945 96 
182134 48 282 348 450 622 28 712 56 967 (1000) 
183261 328 81 571 72 692 796 809 955 184119 57 308 


60 539 959 185036 47 109 65 360 410 514 721 78 821 


67 186018 259 307 404 510 21 681 924 96 187051 99 
203 470 532 60 629 748 817 26 76 914 33 31 47 188102 
814 537 653 97 821 958 (500) 75 84 189022 155 64 73 
490 667 89 727 (2000) 853 (1090) 

190035 236 360 (500) 63 459 603 (3000) 88 742 
855 75 980 191056 545 601 55 70 80 584 43 192036 
325 (1000) 479 689 768 967 76 193009 69 (500) 104 
466 88 580 867 19.1020 222 311 564 600 47 54 706 10 
68 854 974 195022 118 506 80 629 57 196005 18 238 
99 (1000) 556 73 752 197102 19 563 99 604 75 (500) 
723 98 858 912 198193 211 17 346 417 80 31 (500) 65 
91 524 669 706 199222 72 435 91 710 37 916 

200012 174 272 460 89 570 711 (3000) 71 88 
920 65 201317 490 605 749 803 993 202000 83 185 
331 544 735 67 973 203073 187 209 (1000) 424 89 92 
690 737 934 70 204168 292 530 652 752 911 46 
205124 41 (1000) 74 215 26 543 881 206469 671 790 
859 924 207164 77 235 306 (1000) 416 (500) 512 659 
61 208021 53 55 56 74 156 379 92 424 737 839 
209318 90 432 59 (500) 63 91 511 96 812 908 (3000) 20 

210052 289 339 47 61 73 (500) 428 75 92 615 (5 
18 54 21103) 71 193 291 329 62 401 15 535 663 9 
924 212017 132 84 249 62 68 520 691 213184 97 
297 307 733 3552 963 76 214086 92 117 245 224 528 
869 953 215009 23 (5000) 36 (500) 77 135 73 258 
314 413 53 79 96 533 42 52 772 930 (500) 64 216125 
58 76 281 420 48 929 217050 91 242 (5U0) 53 375 838 
97 (1000) 411 630 85 937 218137 49 693 219125 70 
299 553 70 601 (500) 67 85 (1000) 966 

220080 (500) 118 243 88 456 731 841 221153 

1000) 71 316 420 550 650 818 222270 307 50% 427 

658 65 > 76 784 848 919 223079 82 119 84 
225 396 (500) 448 585 89 622 47 98 712 42 923 25 
221003 50 806 

Im Gewinnrade verblieben: 1 Gew. & 500000 Mk., 
1 & 150000 Mt., 2 a 75000 Mt, 2 à 50000 Mk., 
7 à 30000 Mk., 11 à 15000 Mk., 25 4 10000 Mk., 
46 à 5000 Mk., 722 a 3000 Mk., 931 & 1000 Mk., 


Berichtſgung: In der Nachmittagziehung vom 
17. April iſt Nr. 145947 ſtatt 141947 gezogen. 


> 


Bekanntmachung. 


Die Rilfsförſterſtelle in Gut Weiß⸗ 
hof iſt vom 11. Mai d. Is. ab durch 
einen Reſervejaͤger der Klaſſe A neu 
zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 

1. Monatliche Remuneration je nach 
dem Dienſtalter wie im Königlichen 
Forſtdienſt. 

2. 24 rm Spaltknüppel, Freibrenn⸗ 
holz und Reißig nach Bedarf zu 
den Werbungskoſten. 

3. 10 % des jeweiligen Gehaltes als 
Wohnungsgeldzuſchuß. 

Außerdem werden Schußgelder für 
ſelbſterlegtes Raubzeug und für das 
auf den Jagden pp. erlegte Nutzwild 
ſowie eine Gratifikation zu Weih⸗ 
nachten bis zu 75 Mark gewährt. 

Neben der Beſchäftigung im Forſt⸗ 
ſchutz pp. hat der pp. Hilfsförſter zeit⸗ 
weilig die Funktion eines Schreibge⸗ 
hilfen des Oberförſters zu übernehmen. 

Die Anſtellung erfolgt nach ein⸗ 
jähriger Probedienftzeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung. 

Bewerber wollen ihre Geſuche unter 
Einreichung eines ſelbſtgeſchriebenen 
Zebenslaufs, eines Geſundheitsatteſtes 
und ſämtlicher Dienſtzeugniſſe an die 
Adreſſe des ſtädtiſchen Oberförſters 

erın Lüpkes in Gut Weißhof bei 
rn bis ſpäteſtens zum 1. Mai d. 
richten. 


Thorn, den 11. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


— u | 
Carl_Bonath 1 


Photograph.-artistisch Atelier 


Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 


Sperialität: 

„Auf Leinwand gemalte P.rträts 
u. Vergrösserungen" nach jeder 
Photographie odor Bitzung. 
Platimotipie. 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — 


Die zur St. Sobezak'schen Konkursmaſſe gehörigen 
Beſtände an 
Tuchen, Bukskins, Anzug⸗, Paletot⸗ 
Stoffen, Futterſachen ꝛc. 
werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Beſtellungen nach Maaß werden angenommen und ſchnell 
und ſauber ausgeführt. 


Verkaufslokal: Schuhmacherſtraße 18. 
Der Konkursverwalter: Robert Goewe. 


Konkurs - Ausverkauf. 


Die zur J. Ratkowski’schen (A. Matthesius) Konfurs: 
maſſe gehörigen Beſtände an: 
Poſt⸗ und Gratulationskarten, Photographie⸗, Poeſte⸗ und 
Poſtkarten⸗Albums, Brief⸗, Geldtaſchen und andere Leder⸗ 
waren, Briefpapier, Conderts, ſämtliche Schreib und 
Zeichen materialien, 
Schulbücher, Geſangbücher für DR» u. Weſtpreußen, 
Gebetbücher, Militärgeſangbücher ꝛe. N 
werden zu herabgeſetzten Preiſen aus verkauft. | 


Robert Goewe, Konkursverwalter. 


— — 


Sanatorium 
und Wasserheilanstalt 


ZOPPOT 


für Nervenkranke u. chron. 
Kranke aller Art! 

A (ausgen. Geisteskranke). 

Das ganze Jahr geöffnet 

und besucht! 


Prospecte gratis 
durch den dirig. Arzt 


Dr. L. Firnhaber. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſ 


MM 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 
Sorgfältigfte Ausführung ſämt⸗ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 
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Garantie. 


FranMargareteFehlauer 


Brückenſtr. 11, 1. Etg., 
im Hauſe des Herrn Pünchera. 


Gebies- Reparaturen 
werden möglichſt ſofort erledigt. 


DDD 
Ein Damenrad 


billig zu verkaufen 
Eliſabethſtraße 1, I links. 


C. £ück’s desmöheits- | 


Beitandteile: Ho 
friſch gepreßten Ebereſchenſaft, 36 Ko. deſtilliertes Waſſer, 
koche auf und ſchäume kunſtgerecht ab. Füge dem Durch⸗ 
geſeihten 10 Ko. Weißwein zu, der vorher mit je 1.2 Ko. 
Huflattich, Spitzwegerich, Ehrenpreis, Schafgarbe, Bingel⸗ 
kraut, je 0,6 
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Schrein da 


Alleinvertreter: Oskar Klammer, Thorn 3. 


Mechaniſche Werkſtatt. 


Kräuter-Nonig. 


F 


Man nehme 180 Ko. Honig, 36 Ko. 


Ko. Steinklee, Natternzunge, Lungenmdos, 


2 


2 Zu Haben in fau allen Avorheken. RE 
chen Zeitung, Gel. m b. H., Thorn. 


Fr 


A 


2 1 


